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Aufbauarbeit in Norwegen
Erfolge deutschen Zupackens. — Lin Rechenschaftsbericht.

Oslo. 2. Mai. In einer vom Landkreis Norwegen der
Auslandsorganisation der NSDAP anläßlich des 1. Mai
veranstalteten Massenkundgebung in Oslo hielt Reichskom¬
missar Terboven  eine Rede, in der er an Hand vieler
authentischer Zahlen einen umfassenden Ueberblick über die
Lage in Norwegen gab.

Der Reichskommissar stellte den Versäumnissen von
früher den Erfolg des Aufbauwerkes gegenüber. Als erstes
der Fachgebiete führte er das Bauerntum  an . Not¬
wendige Preisaufbesserungen wurden verbunden mit einer
Stabilisierung. Der Etat des Landwirtschaftsdepartements
wurde verdoppelt zu Gunsten von Beihilfen für Intensi¬
vierung-;- und Mechanisierungsmaßnahmen in der Land¬
wirtschaft Das Ackerareal wurde bis heute um 120 000 ha.
d. h. um unaefähr 12 v. H. erweitert. Auch bei der Fi¬
scherei  zeigte sich diese Aufbauarbeit. Fang- und Ver¬
wertungsmethoden der Fischerei wurden und werden lau¬
fend modernisiert, neue Absatzmärkte sind erschlossen wor¬
den mit dem Erfolg, daß in diesem hinter uns liegenden
Jahr ohne staatliche Subvention Preise gezahlt werden
konnten, welche die früheren um 150—200 v. h. über'tei-
gen In wenigen Monaten wurde unter tatkräftiger Mit¬
wirkung der norwegischen Wegebauverwaltung
und der norwegischen Arbeiter, die Landverbinduna von
Badoe bis Kirkenes fertiggestellt— eine Leistung, deren
ungeheure Bedeutung als Voraussetzung für die Erschlie¬
ßung Norwegen« gar nichl überschätzt werden kann.

Reichskommissar Terboven besprach dann den erfolg¬
reichen Kampf gegen die Arbeitslosigkeit  in Nor¬
wegen. Währendm vergangenen Friedensiahren in dieser
Zeit die Zahl der Arbeitslosen aus 120 000 bis 140 000
sich belief, wurde sie nunmehr trotz der durch den Krieg be¬
dingten. unendlich viel größeren Schwierigkeiten herabge¬
drückt aus 25 000 bis 50 000. und auch die jetzt vorhande¬
nen etwa 20 000 werden in wenigen Wachen nicht nur ver¬
schwunden sei. sondern angesichts der großen Aufgaben, die
der Aufbau und Neubau der norwegischen Wirtschaft stellt,
werden wir den in der norwegischen Geschichte noch nie da¬
gewesenen Tatbestand eines empfindlichen Mangels an
Arbeitskräften haben. Als weitere Beispiele für den wirt¬
schaftlichen Aufbau in Norwegen führte der Reichskom-
missar die planvolle Ausnutzung der Wasser¬
kräfte  an . was früher angesichts de.s englischen Kohlen¬
monopols versäumt worden !ei. Durch Bodenfor¬
schung  wurde an 53 Orten Vorkommen an Eisen, Schwe¬
felkies. Kupfer, Blei Zink, Nickel, Molybdän, Wolfram,
Wismut, Rutil und Kobalt erschlossen.

Die wirtschaftliche Ersolgsbilanz. io führte Reichskom¬
missar Terboven aus wäre in diesem Umfange nicht mög¬
lich gewesen, wenn nicht von allen drei Wehrmachtsteilen
und an der Spitze insbesondere durch Generaloberst von
Falkenhorst dem norwegischen Wirtschaftslebeneine Rück¬
sichtnahme zuteil geworden wäre, die weit über das sachlich
Notwendige einer Besatzungsmacht hinausging.

Griechischer Dank an Hitler
„Für das tadellose und sreundliche Verhallen der deutschen

Truppen".
DNB. Berlin, 2. Mai. Die griechische Stadt Grevena

richtete an den Führer folgendes Schreiben:
»Seiner Exzellenz den Reichskanzler»nd Führer des

deutschen Volkes, Adolf Hitler, Berlin. Griechische Bevölke¬
rung der Stadt Grevena und Umgebung drückt Euer Ex-
zellenz persönlich und den tapferen deutschen Truppen und
insbesondere den Kampffliegern tiefste und aufrichtigste
Dankbarkeit aus für das tadellose und sreundliche Verhal¬
ten, das die deutschen Truppen gegen das waffenlose Volk
gezeigt haben.

Die Beauftragten der Stadl Grevena: Erzbischof Get-
vassios; Bürgermeister Johani Gudsias: der Präsident der
Anwaltskammer, Demetrius Rosalis; der Präsident der
Handelskammer. Desersius kankrös."

Ne » rialienifche Wehrmachtsberichl
La Valetta und Tobruk erneut bombardiert.

Rom,  2 . Mai. Der italienische Wehrmachtsbcrichl vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Vas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Un¬
sere Flugzeuge haben die Hasenanlagen von LaValekta
bombardiert. Zn Luftkämpfen über der Insel Walka haben
deutsche Flieger drei hurricanes abgeschossen.

In Rordafrika  im Abschnitt von Sollum Tätigkeit
italiemisch-deutscher Abteilungen und dcutsckzer Flieger, die
>m Tiefslug feindliche Kraftfahrzeuge. Truppenansamm¬
lungen und Batterien angegriffen haben. Italienische und
deutsche Flugzeuge haben ihre heftigen Bombenangriffe aus
die Verteidigungsanlagen von Tobruk, wo unser Druck
immer stärker wird, fortgesetzt. Vier feindliche Flugzeuge
wurden von deutschen Jagern abqeschossen. Der Feind um-
kernahm Luftangriffe aus Derna und Benghasi. Es sind
einige Opfer und leichte Schäden zu verzeichnen.

Aus vstasrika  ist nichts Erwähnenswertes zu mel-
den

Irak erhebt sich gegen England
Aufruf an das Bott Mobilmachung - er irakischen Armee vor der Bollendung — Brite « solle«

das Land unverzüglich verlassen

Istanbul, 2. Mai. Ans Bagdad wird gemeldet: Die ira¬
kische Regierung Kailani richtet an das Volk einen Aufruf, in
dem es heißt, die Regierung des Irak sei bestrebt gewesen, die
Verpflichtungen ihres Vertrages mit England getreulich zu
erfüllen und habe daher die Landung englischer Truppen in
Basra gestattet, doch nur zum Durchmarsch durch den Irak.
Wenn England diese Klausel mißachten sollte, sei die irakische
Regierung gezwungen, Schutzmaßnahmenzu treffen, um die
Rechte der Nation zu verteidigen.

Von der Bevölkerung wird Ruhe verlangt und Vertrauen
erwartet für den Sieg der gerechten Sache des Irak. In den
letzten Tagen hat die Regierung die Vorkehrung getroffen,
um die Mobilmachung der Armee zu vollenden, wozu mehrere
Jahrcsklaffen einLerufen wurden. Dem englischen Botschafter
in Bassdad wurde in sehr energischer Form die Forderung
gestellt, daß diejenigen Truppenteile des ersten indischen Kon¬
tingents, das am 19. und 20. April in Basra ausgeschifst
wurde und sich noch im Irak befindet, unverzüglich das Land
in Richtung Palästina zu verlassen hätten, gemäß den ge¬
troffenen Vereinbarungen.

Weiter wurde dem Botschafter mitgcteilt, daß sich der
Irak, wenn nötig mit Gewalt, einer zweiten Truppenlandung
in Basra widecsetzen wird, wenn sie erfolgt, ehe das erste
Kontingent den Irak geräumt hat. Me irakische Armee hat
die wichtigsten Punkte des Landes verstärkt und hat die Flug¬

plätze, die Verkehrsknotenpunkteund die Petroleumielder be¬
setzt.

Die Haltung der Türkei
Ankara, 2. Mai. In politischen Kreisen Ankaras verfolgt

mau die Ereignisse im Irak mit größter Aufmerksamkeit.
Man nimmt an. daß angesichts der britischen Haltung ein
Konflikt unvermeidlich scheint. Einem solchen Konflikt gegen¬
über scheint man entschlossen zu sein, die gleiche nichtkrieg¬
führende Haltung zu bewahren wie gegenüber dem euro¬
päischen Konflikt.

Syrische Sympathie für den Irak
Beirut, 2. Mai. Mit fieberhafter Spannung verfolgt man

in syrischen Städten die irakischen Ereignisse. In politischen
Kreisen von Damaskus verweist man daraus, daß der Verlauf
der Dinge im Irak von größter Bedeutung für Syrien sei,
denn das irakische Schicksal sei vom syrischen nicht zu tren¬
nen. Zahlreiche Shmpathictelegramme sind aus Syrien an
die irakische-Regierung abgegangen.

Aus Palästina wird bekannt, daß sich zahlreiche Freiheits¬
kämpfer bereit halten, um sich nach dem Irak zu begeben,falls
die Entwicklung der Lage eine Unterstützung des Irak not¬
wendig machen und die irakische Regierung einen Appell an
die arabische Welt richten sollte.

Kreta von Veiten überschwemmt
Größte Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung — Immer stärkere Einschränkung der Aktions¬

fähigkeit der britischen Flotte im östlichen Mittelmeer

Ncwhork, 3. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Die hier von der
Insel Kreta  vorliegenden neuesten Berichte geben ein er-
schütterirdes Bild von den dortigen Verhältnissen, wie sie sich
durch die Räumung der Hanptorte von der griechischen Zivil¬
bevölkerung zwecks Unterbringung der in immer neuen Scha¬
ren teilweise auf Fischerbooten aus Griechenland geflüchteten
Engländer gestaltet haben. Es macht sich eine zunehmende
Erbitterung der griechischen Bevölkerung der Insel gegen die
Unzahl Engländer bemerkbar, deren Erscheinen die Lebens¬
mittelversorgung der Insel in größte Schwierigkeiten ge¬
bracht hat. Neben der Lage auf Kreta sind die Meldungen
über die fortschreitende Besetzung der Inseln des Aegäischen
Meeres durch die Deutschen alarmierend, weil dadurch die
Aktionsfähigkeitder britischen Kriegsflotte im östlichen Mit¬
telmeer immer stärker eingeschränkt wird und die Gefahren
für Alexandria und den Suez-Kanal zusehends wachsen. Diese
Entwicklung wird in beiden Lagern der Kongreßmitglieder
mit Spannung verfolgt.

Neuer englischer Fluchtrekord
Berlin, 2. Mai. Bei der Gefangennahme der Reste des

britischen Expeditionskorps auf dem Peleponnes wurde die

Tatsache erneut bestätigt, daß die englischen Truppen bereits
eingeschifft wurden, als die australischen und neuseeländischen
Divisionen bei Lamia und in den Thermophlen noch in
schwerste Abwehrkämpfe verstrickt waren. So befinden sich
unter den 8200 gefangenen Briten nur einige Hundert eng¬
lischer Truppen, während die Masse der Gefangenen sich aus
Australiern und Neuseeländern zusammensetzt. Von diesen
wurden allein im Hafengebict von Kalkaii 7000 Mann von
den deutschen Verfolgern gestellt und zur Kapitulation ge¬
zwungen.

Albions letztes Aufgebot
Ncwhork, 2. Mai. Wie, Associated Preß aus Jerusalem

meldet, hat die Jewish Agency, die Vertretung des Welt-
judentums, alle unverheirateten Juden zwischen 23 und 30
Jahren aufgsfordert, in die britische Armee einzutreten. In
demselben Bericht wird behauptet, daß. 8000 Mann sich bereits
freiwillig gemeldet hätten, wobei allerdings nicht gesagt wird,
in welchen Schreibstuben, Kleiderkammern oder sonstigen
Etappenpöstchen diese mutigen Söhne des „anserwählten
Volkes" ihren Dienst ablcisten wollen.

Neue griechische Negierung
Aufruf des General » Tsolakoglu

Athen, 2. Mai. Der Präsident der neuen griechischen Re
grerung, General Tsolakoglu. hat an das griechische Volk
einen Aufruf erlassen. Darin heißt es:

„Rach der Besetzung Athens durch die Deutschen, nach
der Flucht der Engländer und nachdem der König das Land
verlassen halte, kann keine Rede mehr von einer Fort¬
setzung des Krieges seÄ." Das griechische Volk müsse die
Tatsachen so nehmen, wie sie in Wirklichkeit seien Griechen-
land brauche eine starke und autoritäre Regierung, wes¬
halb er sich entschlossen habe, im Einvernehmen mit den
Generälen der griechischen Armee die neue Regierung w
bilden, die sich aus den Willen des griechischen Volkes
stütze. Ziel der Regierung sei. Volk und Land in ihrem
Unglück die Sicherheit zu gewährleisten. Jeder Grieche
werde sich bemühen, durch seine Loyalität der Regierung
zu Helsen, die mit all ihren Kräften bemüh, sein werde, die
schweren Lasten, die der Krieg verursacht habe, zu beseiki-
gen.

General Tsolakoglu erinnert sodann an die vergange¬
nen Kämpfe, bei denen er als Truppensührer bekannt ge¬
worden sei. Kämpfe in denen die griechische Waffenehre
hochgehalten worden lei. denn die griechischen Soldaten
hätten sich als würdige Nachkommen der Helden von Ma¬
rathon und Thermopylae erwiesen. Die gleichen Gründe
die ihn gezwungen hätten, die Weisung zur Waffenstrek-
kung zu geben, als er die Aussichtslosigkeit des Kampfes
gelehen habe veranlassen ihn heute zu der Aufsarderuna
an Alle ihm zu iolaen um das acliebtc Vaterlandw-eder

auMvauen. Fern von fremden uno prwaien zzniereuen.
nur im Interesse des Volkes müsse darnach getrachtet wer¬
den. daß Griechenland wieder lebe und daß dem Volk Ar¬
beit und Friede gesichert werden. Niemand dürfe schwan¬
ken, alle müßten ihr Möglichstes tun. General Tsolakoglu
schloß mit den Worten: „Ich verlasse mich auf den Pa¬
triotismus eines ienen Einzelnen von Euch!"

Demobilisierung- er griechischen Armee
Der Rundfunksender Athen gab einen Befehl des

Kriegsministers Bakos über die Demobilisierung der ge¬
samten griechischen Armee bekannt. Mit der Verlautbarung
dieses Befehls, so heißt es darin, gelten als entlassen und
haben sich auf eigene Kosten zu ihrem Wohnort zu be¬
geben, unabhängig vom Jahrgang, alle Angehörigen der
griechischen Wehrmacht außer den Offizieren und Mann¬
schaften folgender Einheiten: 1. der Schloßwache. 2. der
Ausrüstungsdepots non Athen, Piräus und Gudi, 3. der
Wache des Ehrenmals des Unbekannten Soldaten. Die
Kadettenschule wird bis aus weiteres aufgelöst. Die Kadet¬
ten werden entlassen und sind verpflichtet. Zioilkleiduno
anzulegen. Desgleichen dürfen auch die aktiven Offiziere
nur Zioilkleiduno tragen, müssen sedoch jederzeit zur Ver
fügung stehen Diese Mitteiluna wurde wiederholt durch
gegeben und langsam verlesen mit dem ausdrücklichen Be
fehl an alle militärischen. polizeilichen und staatlichenB--
Hörden und Beamten den Beseht mit.zuschreiben und ih-
allgemein NekannUumochen.



Im Spiegel - er Zeit
„Pioniere der Arbeit.*

Der Führer Hai tm August 1940 rin Ehrenzeichen„Pio-
Niere der Arbeit̂ gestiftet, dos im Vorjahre erstmals an den
Betriebssichrer des national'ozialistischen Mustereetriebs
Krupp AG.. Pg. von KruppundBohlen - Haibach
verliehen worden ist. Am Nationalfeiertag des deutschen
Volkes wurden nun drei we.tere verdiente Männer mit die¬
ser hohen Auszeir' mg bedacht: Reichste»» für die Presse.
U-Obergruppenf er Max Amann.  Reichspostminister
Dr. Wilhelm ahn «sorge,  und der bekannte Flug-
zeugkonstrukteur. Professor Dr. Willy Messerichmidt.
Das Ehrenzeichen„Pionier der Arbeit" wird aus Vorschlag
des Reichsorgar iionsleiters der NSDAP und Leiters der
Deutschen Arbc jront durch den Führer verliehen. Nach
den Worten des Aeichsorganüationskeiters Dr. Ley ist diese
Auszeichnung die Krönung des Leistungssystems, das in ehr¬
lichem Wettkampf der Betriebe durch die Schaffung von
Vorbildern zu böchsten Leistungen in wirtschaftlicher und so¬
zialer Hinsicht führen soll. Es ist die höchste Auszeichnung,
die auf diesem Gebiet im nationalsozialisti'chen Staat er¬
rungen werden kann Sie wird verliehen an die Leistungs¬
besten aus den Reihen der Betriebsführer und Betriebs¬
obmänner von nationalsozialisti'chen Musterbetrieben. Au¬
ßerdem kann die Auszeichnung verliehen werden an Män¬
ner, die in der Gestaltung des deutschen Arbeitslebens ein¬
malige Leistungen vollbracht haben Die neuen Träger der
hohen Auszeichnung sind Männer, deren Namen schon seit
langem einen guten Klang hat. Reichsleiter Amann  —
geboren im Jahre 1891, Regiments- und Kompaniekamerad
des Führers im Weltkrieg— leitet den Zentralparteiver-
lag und damit das größte'Unternehmen der Bewegung, das
unter seiner Führung zum größten seiner Art in ganz
Deutschland geworden ist. Als Reichsleiter für die Presse
und Vorsitzender des Vereins deutscher Zeitungsverleger
hat Max Amann das Verlagswesen der ge'amten deut¬
schen Presse nationalsozialistisch neu geordnet, so daß er
heute der Baumeister ist. der aus den deutschen Presjeunter-
nehmungsn ein neues Gebäude errichtet, das unserer Zeit
würdig ist. —Reichspostminister Ohnesorge — geboren
im Jahre 1872- zählt mit der Parteimitgliedsnummer 43
zn den ältesten Mitkämpfern des Führers Er wurde 1933
Staats'ekretär im Reichspostministerium und 1937 Reichs-
postminister Alle Maßnahmen, die er aus dem Gebiet der
Verwaltung und Technik und nicht zuletzt aus dem des Per-
sonalwesrns ergriff, bienten dem Ziel die Deutsche Reichs¬
post zu einem jederzeit einsatzbereiten Machtinstrument in
der Hand des Führers zu gestalten. — Professor Messer-
schmitt — geboren im Jahre 1898— hat aus dem Ge¬
biete der Flugzeugkonstruktion Hervorragendes geleistet Die
„M1»9" gilt als bestes deutsches Jagdflugzeug, mit dem im
Jahre 1939 der heute noch gehaltene Weltrekord von 75S
Stundenkilometerngeslogen wurde. Die Erfolge Prof. Mes-
ser'chmitts beruhen vor allem aber auch aus ftiner Fähig¬
keit, sich eine Gefolgschaft heranzuziehen, die wahrhaft eine
notionci!so;mk!siifche Betriebsgemeinichast bildet.

Das britische Fiasko in Griechenland.
Die Engländer müssen ihre Zeitungsle'er wirklich für

herzlich dumm halten. Für geradezu polizeiwidrig dumm,
sozusagen. Sonst könnten sie ihnen über die neueste bri¬
tische Niederlage  nicht so törichtes Zeug voretzen,
wie es beispielsweise in der Londoner„Times" zu ke en ist.
Dort wird nämlich die jämmerliche Flucht Ser vritischen
Truppen als „negativer Segen" (II) bezeichnet. Man habe
zwar große Opfer bringen müssen und viel Maksria! ver¬
loren. aber das lei nun einmal eine der „unvermeidlichen
Erscheinungen eines Rückzuges im Angesicht des Feindes".
Und eine laiche Räumung sei eben bestenfalls ein „negati¬
ver Segen" Nimmt man In England tatsächlich an, daß
sich das Publikum durch ein derartiges Geschwätz über die
schwere Niederlage hlnwegtäuschen läßt? Wir möchten die
Intelligenz der Engländer denn doch etwas höher ein'chöt»
,;cn und annehmen, daß niemand mehr auf diele Mätzchen
hcreinfällt Eben'owenig wie auf die Schauermärchen des
lattsam bekannten Nachrichtenbüros Reuter von angeblichen
Riesenoerlusten der Deutschen ln Griechenland. Solche Trost¬
pillen hat man dem englischen Volke noch nach jeder briti¬
schen Niederlage oorgefetzt, es ist daher zu bezweifeln, daß
ie heute noch wirken Was die Behauptung von den deut¬

schen Menfchenoerlusten angeht, wird sich übrigens bestimmt
auch hier bei der amtlichen deutschen Veröffentlichung der
Zahlen erweisen, daß Reuterlügen den Ruhm des deutschen
Oberkommandos auch im taktisch klugen und schonenden
Ein'atz der Truppen nicht schmälern können. In einem ge¬
wissen Gegensatz zu den Schönfärbereien der englischen
Presse steht eine Aeußerung des militärischen Sachverständi¬
gen der „Times". Kapitän Cyrill Falls, der im Londoner
Nachrichtendienst über die Lehren des Balkanfeldzuges
iprach. Man kann diese Ausführungen als Geständnisse be¬
zeichnen. freilich Geständnisse durch die Blume. Kapitän
Falls erklärte zunächst melancholisch, er habe in seinen sru
Heren Ausführungen unter glücklicheren Umständen und-mii
glücklicheren Gefühlen sprechen können, um dann das bri¬
tische Wörterbuch über „siegreiche Rückzüge" durch folgende
Redewendungen zu bereichern: Der Rückzug aus Griechen¬
land sei. gemessen an den Schwierigkeiten, eine wunderbare
Tat. Wunderbar deswegen, weil er Io lehr viel schwieriger
gewesen sei als in Dünkirchen, und Zwar aus folgenden
Gründen: Kein freundliches Gestade fei in nächster Nähe ge¬
wesen, keine große Flotte von kleinen Fischerbooten usw-.
die bei der „Evakuierung" von Dünkirchen so tatkräftig ge¬
holfen haben, keine nahegelegenen Stutzpunkte der RAF.
von wo aus die Maschinen hätten starten können. Der Rück¬
zug iei aber „wunderbar gelungen" — Diesen Eindruck
scheint das englische Volk eigentlich nicht zu haben. Immer¬
hin: „schwieriger als Dünkirchen" — dieses Geständnis ist
bemerkenswert und sagt wohl auch dem englischen Publi¬
kum genug! Da wir gerade Uber englische Presse- und Nach-
richlendinge reden, fügen wir der Vollständigkeit halber noch
bei. daß Churchill  der Presse für ihre Verdummungs-
ver'uche dieser Tage in einer Ansprache sein besonderes Lob
aus'prach. Die englische Presse hat dieses Lob durchaus oer-
Lient Wer's nickst glaubt, leie nur außer den Kostproben,
die wir soeben schon gegeben haben, noch eine Schilderung
eines Reuter-Sonderberichterstatters über die Kämpfe in
Griechenland Der Mann phantasiert da etwas zusammen
über deutsche Maschinengewehre, die von den australischen
Truppen überhaupt nicht beachtet worden wären, über bri¬
tische Geschosse die in die deutschen Panzerwagen hineinge-
sahren-eien „wie in Butter" <!!), über deutsche Geschosse,
die an den britischen Panzerwagen einfach abvrallien usw.
":>Schünheit läßt ein solcher„Bericht" sicher nichts zu wün-
- -u iiärig Nur eine Frage: warum sind die Engländer

.. . . Deutschen in Glieamland ausaeriisen.

Ganz Griechenland vesetzl
Ket» kLnt»s«r»der Veite « ehr a«s de« griechischen Sektland— Reste der Wehend«» Brite« gestellt

Riiftn«gs» erk an der englischen SüdkLstr bombardiert

Berlin, 2. Mai. Dos Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

»In Griechenland haben die Verbände des deutschen
Heere» die Besetzung de» Peloponnes beendet. Aus dem
griechischen Festland befinde» sich kein kämpfender Brite
mehr. In den SSdhäsen de» Peloponnes wurden di, Beste
der fliehenden Briten gestellt, bevor sie aus die Schiss« ge¬
hen konnten und gesangengenommen Die Zahl der briti¬
schen Gefangenen erhöbt, sich hiermit aus 8299 Monn. Pan
zerkampswagen versenkten am 39 April im Golf von Ko¬
rinth ein feindliches Iransportjchisj und zwangen ei«k"wei-
teres zur Uebergabe.

In Vordasrika bombardierten starke deutsche und ita¬
lienische kompssliegerkräfte wiederholt mit guter Wirkung
tietest.gungsaniagen des Fe.u-r» ^oinuenoou
tresfer setzten Batterien außer Gefräst und riesen heilige
Explosionen im Fort Pilostrinv und in Munitionslagern
hervor, verbände von Zerstörerslugzeugen grissen erfolg
reich in den Lrdkampf ein. schossen im Lustkamps vier Iagd
slogzeuge vom Muster Hurrikane ab und zerstörlen ein
weiteres Flugzeug am Boden.

Marineartillerie schoß im Mittelmeer vier britische Tor
pedoflugzeuge ab

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung bombardierten
mit besonderem Lrsolg ein Rüstungswerk an der englischen
Südküste und versenkten südlich von Plymouth ein ha»
delsschiss.

Fernkampfartillerie der Kriegsmarine nahm Schiffs-
ziele vor Dover unter wirksame» Feuer.

In der letzten Nacht belegten kampfsliegerverbände den
Versorgungsbasen Liverpool erneut mit Spreng- und
Brandbomben. Ls entstanden ausgedehnte Brände und
mehrere Explosionen in kriegswichtigen Zielen de» Hasen
and Stadtgebiete» Weitere Luftongrifse richteten sich gegen
Häfen. Industrieanlagen und Flugplätze in Süd- und Süd-
westenqland lieber dem Flottenstützpunkt Srapa Flow
wurden zwei Sperrballone abgeschossen.

Kampfhandlungen de» Feindes fanden weder bet Tage
noch bei Bockst über dem Reichsgebiet statt

Bei den Kämpfen in Mazedonien und Thrazien haben
sich Major Eich, die houptteute Mayerhoser und Pfeifer
eine» GebirtriAgerregiment«, der Masor viebahn und»er
haoptmann Nietzsche eines Infanterieregiments sowie Mo-
sor Girscher eines Artillerleregiments durch besondere Tap-
ferkelt ansgereichnet

Der Leutnant in einer Aufkiärunasabteilonq Wolf
schoß ln Afrika den siebenten feindlichen Panzer ab."

Einzelheiten über die Flucht der Briten.
Der vom griechi'chen Kriegsschauplatz in Kais« einae-

troifene enoli'che KriegsberichterstatterEdward Ward mel¬
det über die Flucht der britischen Erveditionsarmee noch
iolgende dramatisckre Einzelheiten:

»Wir erreichten die Küste in der Morgendämmerung.
Groß war unsere Ennäistchuna. als wir die meisten Schilfe
zerstört oorianden Aber nach ehe wir an Bord aeken kann¬
ten. braust, noch einmal über uns die Hölle der Stukas.
Der größte Test der Transvortflotte aina zuarunde>omi«
unsere ge'ami» Ausrüstung und alles persönliche Eigen¬
tum 5900 Mann an Bord eines Schiffes, das normaler¬
weise für 159 Passagiere Platz bot, so stachen wir in See."

„Schlimmer als Dünkirchen"
Die Lügen über die deutschen Verluste.

In dem oerkrampslen Bemühen der verantwortlichen
Kriegstreiber, die furchtbare Katastrophe des englischen Ex¬
peditionsheeres in Griechenland in seinem verheerenden
Ausmaß dem Volk zu untsr'chlagen, ergeht man sich jen-
'eits des Kanals in den tollsten Behauptungen über riesige
deutsche Verluste bei denen Ausdrücke wie „wahre Leichen-
derge" schon zum Alltäglichen gebören Die neueste Varia¬
tion dieser Lügenhctze und Gistmartzchere liefert der bri¬
tische Luflfabrtminister Sir Archibold Sinclair Auf einem
Frühstück der Englllch-Holländilchen Geielllchast erklärte der
Oberhäuptling der RAF „In Griechenland hat die deutsche
Armee die rauheste Behandlung erfahren die sie jemals er¬
litten hat. und zwar von Streitkräften. die nur einen Bruch¬
teil ihrer eigenen Stärke ausmachten" Trotz vieler„rauhen
Behandlung" errangen die deutschen Truppen Erfolg aus
Erfolg, jagten kie die Briten vor sich her und vertrieben sie
auch vom letzten Zipfel des europäischen Kontinents Wik
verzichten daraus. Sir Archibold Sinclair zu widerlegen.
Das tut in sehr eindeutiger Weile schon der Londoner Nach¬
richtendienst. der dem Korrespondenten Edward Wards das
Wort erteilt Wards 'ckgt in 'einem Bericht über die kopf¬
lose Flucht der Briten aus Griechenlandu a.:

„Die deutschen Stukas wirkten wie ein Alpdruck auf
uns. Dauernd bombardierten sie alle Landeplähe und die
britischen Truppen waren deshalb gezwungen, vom flachen
Sirande aus ln die Boote zu waten."

Auch die Newyorker Presse liefert einen aufschlußrei¬
chen Kommentar zu Sir Brchibald Sinclairs Behauptun¬
gen. In Großaufmachung veröffentlicht sie einen ersten
Augenzeugenkericht über die britische Fluch»vom Kontinent.
„Newyork World Telegrom" überschnellst seinen Bericht:
„Schlimmer als Dünkirchen!" Die Unsted-Vreß-Korrespon«
deuten Richard McMlllan und Henry Gorell. die die Flucht
der britischen Truppen mllgemacht haben, zitieren enalische
Soldaten, die auch schon Dünkirchen erlebten. Diese Solda¬
ten erklärten:

„Es war schlimmer aks In Dünkirchen. Die Bombardie¬
rung bei Dünkirchen war nichts im vergleich zu dem. war
wir im Griechenland-Feldzug er'ebken" — Das dürfte
selbst für Sir Archibold Sinclair» Bedarf ausreichend sein.

Der Nationale Feiertag
Glückwünsche ans dem Ansland

DNB Berlin, 2 Mai. Auch in diesem Jahre haben zahl¬
reiche ausländische Staatsoberhäupter und Regierungs¬
chefs dem Führer mit in herzlichen Worten gehaltenen Te¬
legrammen zum Nationalen Feiertag des deutlcben Volkes
Glückwünsche und Grüße übermittelt. Die in Berlin beglau¬
bigten ausländischen Vertreter brachten durch Eintragung
in das in der Präsidialkanzlei des Führers uusgelegte Be-
iuchsbuch ihre eigenen und die Glückwünsche der von ihnen
vertretenen Staatsoberhäupter. Regierungen und Volker
zum Ausdruck

Feiern in aller Welt
In allen Teilen der Welt begingen die Deutschen den

Taa der Nationalen Arbeit und bekundeten in gemein'«-
men Feiern ihre unlösbare Verbundenheit mit ihrem deut¬
schen Vaterland

Die Reichs- und Volksdeutschen Belgrads  kamen zu
einer großen Kundgebung in der alten deutschen Stadt
Semlin zulammen. Rings um einen der Hauvtplätze. in
dessen Mitte der Mmbaum stand, wehten die Hakenkreuz¬
fahnen Sie grüßten auch von allen deutschen Häusern und
Fahrzeugen die außerdem mit Grün und Flieder bekränzt
waren Zahlreiche Feldgraue hatten lick gleichfalls einge¬
sunden Im Mittelpunkt der Feier stand eine Rede des
Landesaruppenleiters der NSDAP, Generalkonsul Neu¬
hausen Der Kreislest» des Schwäbiich-Deutlchen Kultur¬
bundes Christian Brücker und Bereichslester Dr Kutschern
dankten dem Führer aus übervollem Herzen für die Be¬
freiung und gelobten unbedingt« Einsatzbereitschaft und
Treue zu Führer und

Dle Ortsgruppe Saragossa  der NSDAP veranstal¬
tete zusammen mit dem Gau der lponi'chen Folanae eine
Gemeinlchaftsfeier in Saragossa, an der über 709 Deutsch«
und Spanier teilnahmen' Der Lcmdesaruppenlesterder
NSDAP Hans Thomsen hielt eine Ansprache, in der er
die deutsch - spanische Zusammenarbeit  auf
allen Gebieten In den Vorderorund stellte Der Gauleiter
der Falange erinnerte an die deutsch spanische Waffenbrü¬
derschaft aus dem Bürgerkrieg und erklärte, daß das für
ein gemeinsames Ziel veraossene Blut die beste Garantie
für eine unverbrüchliche Freundschaft der beiden Länder

'e>. z;n Barcelona  beging die Deut'cne Kolonie ven
Feiertag in der Deutschen Schule in Form eines Volks¬
festes Zum ersten Make fand in Tanger  eine deutsche
Maikeier statt In dem vor kurzem wledersräfsneten deut¬
schen Konsulat gab der deutsche Kon-lul Nöbrina einen
Emp'ang. an dem die Mitolieder der deutichen Kolonie so¬
wie Vertreter der,spanischen und der italienischen Behör¬
den teilnahmen.

In Paris  hatte die deutsche Boischaft und die Landes¬
gruppe der Auslandsorganilcstionder NSDAP alle Reichs¬
deutschen zu einer Feierstunde im Trocadero emgeladen.
Generalkonsul Schleier als Vertreter des Botschafters hob
in lemer Rede belonders den Kamps des Deutschtums in
Frankreich vor dem Kriege hervor

Die geiamte deutsche Kolonie in Tokio und Noko¬
tza ma kam in der Bcstichast in Tokio zu einer Feier zu¬
sammen, in deren Verlaus der Botschafter die Erlebnisse
seines Aufenthaltes ln Deutschland anläßlich des Besuches
Matiuokas in Berlin schilderte Aus zahlreichen, vor allem
kleinen veriönlichen Erlebnissen heraus gab der Botschzfter
ein anschauliches Bild der Heimat.

Bei der Veranstaltung der Schanghaiet  Deut'chen,
an der der Italienische Generalkonlul und der Lester der
örtlichen Falciogruppe teilnahmen hob Generalkonsul Fi¬
scher hervor, die Lage der Schanghai» Deutsche,, sei. ver¬
glichen mit dem Weitkrieg dank der vom wiedererstarkten
Deutschland ausstraklenden Kraft wesentlich günstiger.

In Montevideo (Uruguays fand sich die deutsche
Gemeinschaft am Borabend des Nationalen Feiertages zu¬
sammen. Der deutsche Geschäftsträger Leoetzow wies in
>emer Ansprache aut die Riesenerfolge der oeutcyen Weyr-
mach»hin. die nur Im Zusammenwirken mit der Arbeit der
Heimat möglich waren und mit ihr zum Endsieg führen
werden

In Kopenhagen  versammelten sich am 1. Mai die
deutschen Volksgenossen mit Offizieren und Soldaten der
deutschen Wehrmacht in Dänemark in dem reich geschmück¬
ten Saal des dänischen HandwerkeroereinsDer deutsche
Gesandte leitete die Feier mit einer kurzen Ansprache ein.
Dann iyracb Gauleiter und Reichsstatthalter Kaufmann.

wenn sie ihnen so überlegen waren? Es ist schon so, wie wir
oben sagten: die enalische Presse, die mit solch faustdicken
Lügen arbeitet, hat das Lob des Oberlügners Churchill
durchaus verdient. Uni» Beileid!

Für und gegen die Kriegspsychose in USA.
Bei einer Propagandarede für eine neue Rüstungsan¬

leihe versuchte, wie aus Newyork gemeldet wird, Rooje -
oelt  wieder mit einer angeblichen Bedrohung der USA
Stimmung zu machen. „Man müsse die Bedrohung bekämp¬
fen", so erklärte Roosevelt, „wo immer sie sich zeige." Dar¬
aus kann nur geantwortet werden, daß — wie auch in den
Vereinigten Staaten wiederholt sestgestellt wurde — diese
Bedrohung lediglich im Kopfe des Präsidenten existiert und
es Spiegelfechterei ist, mit dieser angeblichen Bedrohung
ein« Kriegspsychose im USA-Volke zu schüren. In diesem
Zusammenhang« verdient eine Stimme Erwähnung, die sich
aeaen Roosevelts Außenpolitik wendet Der Großindustrielle

Mullendore erklärte aus der Jayrestagung Ser UL-A-yan-
delskammer in Newyork. es sei eine der größten Gefahren
für die Vereinigten Staaten, mehr zu unternehmen, als man ^
vollenden könne. Es sei ein falscher närrischer Stolz, der
schon zu vielen Tragödien geführt habe und es verhindere,
die Grenzen der eigenen Kraft und Hilfsmittel zu erkennen.
Die Vereinigten Staaten gäben jetzt aller Welt weitgehende
Hilfeversprechungen in einem Ausmaß, das der Dummdrei¬
stigkeit nahekomme. Anderen Völkern vorzurstachen. aus
Hilfe zu bauen, die nicht geleistet werden kann, sei für diese—
Völker keine Güte und mache den Vereinigten Staaten keine
Ehre. Die Vereinigten Staaten leien dafür verantwortlich,
wenn sie andere zum Unheil verführen Eine Heldenrolle
verlange nicht nur Kühnheit und Mut. sondern auch Ur¬
teilsfähigkeit. — Man braucht Liesen Aeußerungen eines
prominenten Industriellen aus Newyork nichts hinznzu-
fügen'
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Die Woche
vom 28. April bis 2. Mai 1941.

-- 6 April:
In Griechenland wurde die Verfolgung des geschla¬

genen Feindes fortgesetzt , wie der Wehrmachtsbericht
meldet . Die Luftwaffe bombardierte militärische Ziele
der britischen Hafenstadt Sunderland.

In rollendem Einsatz bombardierte die deutsche
Luftwaffe Flotten - und Luftstützpunkte auf Malta , wie
der italienische Wehrmachtsbericht meldet.

Der Führer stattete der befreiten Stadt Marburg in
der Südsteiermark einen Besuch ab und wird begeistert
empfangen.

2 7. A p r i t:
Die deutschen Truppen haben Athen besetzt, Fall¬

schirmjäger nahmen den Isthmus von Korinth und die
Stadt selber , die Leibstandarte „Adolf Hitler " stieß auf
den Peloponnes vor und nahm die Hafenstadt Patras.
Diese Siegesmeldungen kann der Wehrmachtsbericht
dem deutschen Volk Mitteilen.

Die Luftwaffe versetzte , wie eine Sondermelvung
bekanntgibt , den aus Griechenland flüchtenden Englän¬
dern weitere schwere Schläge . Vier Schiffe mit 22 000
BRT wurden vernichtet , 10 Schiffe mit 80 000 VRT
beschädigt . Ein britischer Kreuzer wurde versenkt , zwei
Kreuzer wurden beschädigt.

Bei der Säuberungsaktion in Nordalbanien und im
Epirus machten die Italiener zahlreiche Gefangene und
große Beute , wie der italienische Wehrmachtsbericht
mitteilt.

2 8. A p r i l:
In den griechischen Gewässern führte die deutsche

Luftwaffe vernichtende Schläge gegen die fliehenden
Briten . An zwei Tagen wurden , wie der Wehrmachts¬
bericht mitteilt , 12 Schiffe mit 53 000 BRT und ein
Kreuzer versenkt , 31 weitere Schiffe und drei Kreuzer
schwer beschädigt . In der Nacht wurden Portsmouth so¬
wie andere Hafenstädte bombardiert . Vom 23 . bis 27.
April verlor der Feind lOO Flugzeuge.

Die Italiener haben , wie ihr Wehrmachtsbencht
mitteilt , die Insel Korfu besetzt.
>9 . April:

Die Säuberung des Peloponnes wurde fortgesetzt,
wie der Wehrmachtsbericht meldet . Die Luftwaffe ver¬
senkte in den griechischen Gewässern fünf Schiffe mit
18600 VRT . Der Hafen von La Valetta auf Malta
wurde wirkungsvoll bombardiert . Stärkere Kampsflie¬
gerverbände griffen abermals mit großem Erfolg Ports¬
mouth an.

Bei einem Angriffsversuch britischer Flugzeuge auf
deutsche Schiffe an der holländischen Küste wurden sämt¬
liche sieben angreifenden Flugzeuge abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet ebenfalls
den wirkungsvollen deutschen Luftangriff auf Malta,
wobei ein feindlicher Kreuzer Volltreffer erhielt.

Der Führer sprach im Berliner Sportpalast zu 9000
Offiziersanwärtern.
3 0. April:

Auf dem Peloponnes wurde den Briten durch rasche
Verfolgung die Flucht abgeschnitten : 5000 Mann wur¬
den gefangengenommen , wie der Wehrmachtsbericht
meldet . U-Boote versenkten 35 265 BRT , Schnellboote
9500 BRT , Flugzeuge 4000 VRT . Am 28 . April ver¬
lor der Feind 47 Flugzeuge.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet erfolg¬

reiche Kämpfe bei Sollum mit hohen Verlusten ver Vil¬
len.

In Danzig verkündete Reichsminister Rust einen
Erlaß zur großzügigen Förderung der Kriegsteilneh¬
mer bei Durchführung des Studiums an Hochschulen.
1. M a i:

Zahlreiche Angriffe der deutschen Luftwaffe rich¬
teten sich gegen Hafenanlagen an der Süd - und Ostküste
Englands , wie der Wehrmachtsbericht meldet.

Die Italiener haben verschiedene griechische Inseln
besetzt, wie ihr Wehrmachtsbericht meldet . Im Asgäi«
schen Meer haben italienische Torpedoboote einen stark
aeschützten feindlichen Eeleitzug angegriffen.

E Mißstimmung in England wächst, es wird so¬
gar Kritik an Churchill selbst laut . Entgegen seiner ur¬
sprünglichen Absicht, keine Erklärungen im Unterhaus
zu geben , wurde Churchill zum Reden gezwungen.

Auf einer feierlichen Tagung der Retchsarbeits-
kammer in Augsburg wurden vom Stellvertreter des
Führers die besten Betriebe des Kriegsleistungskamp¬
fes 1940 41 verkündet , denen der Führer die Auszeich¬
nung „Nationalsozialistischer Musterbetrieb " verliehen
hat . Reichsleiter Amann , Reichsminister Ohnesorge
und Prof . Messerschmitt wurden zu „Pionieren der Ar¬
beit " ernannt.
2 Mai:

Die Besetzung von Griechenland ist vollzogen . Kein
kämpfender britischer Soldat befindet sich mehr auf grie¬
chischem Festlandsboden . Die Reste der fliehenden Bri¬
ten wurden gestellt , bevor sie aus die Schiffe gehen
konnten . Aus der britischen Insel wurden Plymouth und
Liverpool erneut von der Luftwaffe angegriffen.

Die Hafenanlagen von La Valetta und die Vertei¬
digungsanlagen von Tobruk wurden erneut schwer bom¬
bardiert , wie der italienische Wehrmachtsbericht mel¬
det

Im Kabinett Churchill hat es Veränderungen ge¬
geben . Anstelle Beaverbrooks wurde Moore -Vrabazon
zum Minister für die Flugzeugproduktion , anstelle von
Croß F . I . Leathers zum Minister für Schiffahrt und
Verkehr ernannt.

Im Stich gelassen
Bittere französische Erinnerungen . — Die Briten haben

alle Versprechungen gebrochen.
Nach der Flucht des britischen Expeditionskorps aus

Griechenland verbreitet sich der französische Rundfunk des
unbesetzten Gebietes , wie aus Vichy gemeldet wird , zwam-
menfassend mit der mangelnden Unterstützung Englands in
den Kämpfen der Belgien , und Frankreich -Schlacht. Man
müsse immer wieder daran erinnern , io . erklärte der fran¬
zösische Rundfunksprecher , daß seit Beginn des Krieges die
von England Frankreich gewährte Unterstützung äußerst
gering war

An der Nordostfront hatte Frankreich 90 Divi¬
sionen  aufgestellt , während England nur 10 Di¬
visionen  entsandt hatte , zu denen am 15. Mai noch eine
Panzerdivision hinzukam . Vom 3. Juni an waren neun
englische Divisionen ohne die Endschlachten abzuwarten,
wieder nach England eingeschifft worden , und eine ein¬
zige britische Division,  die aus dem Kontinent ge¬
blieben war , wurde an der Somme gefangenoenommen.
Zu de» tragischen Stunden der Kämpfe der Frankreich-
Schlacht, so unterstrich der französische Rundfunksprecher,
zählte, däß die Hilfe der britischen Truppen praktisch ganz
ausgefallen war . Der letzte englische Soldat hatte Frank¬
reich Mitte Juni verlassen.

Aut oem webtet ver Lullwalle,  w suyr oer
Sprecher fort lagen die Dinge nicht anders . Bei sämtlichen
französisch-englischen Besprechungen war man übereinge-
kommen, daß der französische Luftraum gemeinsam ver¬

teidigt werden solle und baß die Royal Air Force unter
allen Umstanden die französische Luftwaffe unterstützen
laue. Im Augenblick der Somme -Schlacht befanden sich

r, ^ *- " 0ch 80 englische Jagdmaschln -en in Frankreich
schlug Churchill dem General Weygand die

Unterstützung der englischen Luftwaffe ab und schlug die
eventuelle schnelle Entsendung von zwei oder drei Divisio-
nen vor , die durch eine weitere Truppenentsindung im
Oktober ergänzt werden sollte.

Schließlich hat Churchill bei der Sitzung des Obersten
Kriegsrakes in Tours eindeutig sede Unterstützung durch
die « Wische Luftwaffe abgelehnt mit der Begründung , daß
England seine gesamten LuftstreikkrSste benötige, um sein«
eigene Verteidigung sicher,ustellen. Im Augenblick, da Pa-
ns eingekreist und von den deutschen Truppen bereits pas-
sier« war, und in einem Augenblick, da die dezimierten
französischen Divisionen und die Luftwaffe das Territorium
und den Lustraum Frankreichs verteidigten, schlug die eng.
tische Regierung es ab. auch nur ein Flugzeug und auch
nur einen welkeren Soldaten zu entsenden. Vas lange
Martyrium der französischen Armee und der französischen
Luftwaffe, so stellte der Rundfunksprecherabschließendfest,
ging weiter, ohne daß eine einzige Geste der Unterstützung
von Seiten des englischen Alliierten gemacht worden ist

Die Zukunst Norwegens
Ueber die Zukunfrsmüglichkeiten des norwegischen Lol>

kes führte Reichskommisfar Terbooen aus : Ich wende mich
bewußt an eine besondere Eigentchaft , über die das norwe>
gische Volk verfügt und die es gerade im vergangenen Jahre
unter Beweis gestellt hat . nämlich die, vor gegebenen Wirk-
lichkeiten nicht den Kops in den Sand zu stecken, sondern sie
nüchtern zu vermerken , in Rechnung zu stellen und dann
das Handeln nach dieser Rechnung auszurichten . Folgen-
des ist nun eine unantastbare Realität die jeder in seine
Rechnung einstellen muß . wenn sie richtig sein soll:

Unter tätiger Mitwirkung des liberalistischen Norme-
gens hat England im vergangenen Jahr den Versuch ge¬
macht, über die Grenze Norwegens hinweg in die offene
Flanke des Reiches einzubringen — ein Plan , der, wenn
er gelungen wäre , eine tödliche Gefahr für das Reich mir
sich gebracht hätte . Der genialen politischen und militärischen
Strategie des Führers ist es gelungen , diesen englischen Plan
mit wenigen Stunden Vorsprung ins Gegenteil umzuleh¬
ren . Daß Norwegen als Land und Volk noch eine Zukunft
habe, verdanke es dem Führer und norwegischerseits der
Nasjonal Sämling.

Isländische Zeitung verboten.
Die isländische Zeitung „Thjodviljiun " ist. wie der Lon¬

doner Korrespondent von „Svenska Dagbladet " berichtet,
auf Anordnung der britischen Lesatzungstruppen verboten
worden . Die Schriftleiter der Zeitung sind, wie der „Ti-
mes "-Korrespondent aus Reykjavik meldet , deportiert wor¬
den. Das isländische Blatt hatte unentwegt gegen die eng¬
lische Besetzung der Insel Stellung genommen . Einer der
deportierten Schriftleiter ist Mitglied des Isländischen Al»
ting.

Ungeheure finanzielle Belastung Aegyptens.
Nach einer jetzt bekanntgeworüenen Denkschrift des

ägyptischen Finanzministers Badawi Pascha weist der
ägyptische Staatshaushalt von 1941 ritte Senkung der Ein¬
nahmen um 2 448 000 ägyptische Pfund und eine Erhöhung
der Ausgaben um 5 044 000 ägyptische Pfund auf . Der Fi-
nanzminister erklärte weiter , daß im Vergleich zur Vor¬
kriegszeit die Einnahmen um 4>/r Millionen gesunken und
die Ausgaben um fast vier Millionen ägyptischer Pfund ge¬
stiegen sind. Der Minister erwähnte in diesem Zusammen¬
hang die ungeheure finanzielle Belastung des Landes durch
Anwendung der englisch-ägyptischen Vertrages.

Gewaltverbrecher erschossen.
DNB . Berlin , 2. Mai . Der Reichsführer ^ und Chef

der Deutschen Polizei teilt mit : Am 29. April wurde der
Gewaltverbrecher Erwin Zimmermann wegen Widersinn - ,
des erschossen.

sodann« von Minien
stomsn von Niiri« lomss

Urh'iberrechtsschuh Roman -Verlaz A. Schwingensteiri , München

5. Fortsetzung . (Rachdruck verboten .)

Johanne drängte : „Ali . ich möchte hier bleiben , bitte,
bitte , laß mich, nur solange , bis . . ." And plötzlich lag
um den Mund der jungen Frau ein mutwilliges und
doch scheues Lächeln , als sie kaum hörbar sagte : „Du.
Ali . ich Hab einen neuen Kosenamen für dich".

Fragend sah Alrich aus seine Frau.
Sanft , unendlich zärtlich streifte ein Wort das Ohr

des Wartenden . „Dalerl"
Da zog Alrich das junge Weib an sich sest und doch

behutsam , und küßte es lange . Dann ging er wortlos
fort.

Johanne aber saß in der Sonne und " träumte wieder
von ihrem Kinde . Als sie ins Haus zurückkehrsn wollte,
trat ihr Alrich entgegen : „Ich habe dir noch nicht ge¬
antwortet . ob du hier bleiben kannst " , sagte er heiler,
„ich besorge dies jetzt — schriftlich", und er reichte Jo¬
hann ein Papier.

Aberrascht nahm die junge Frau das Schreiben und
öffnete es . Es war der Kaufvertrag des Häuschens,
das sie bewohnten . Johanne war seine Eigentümerin.
»Ich danke dir . Ali ", sagte sie ernst . „Hier soll unser
Kind geboren werden ."

Roch einige Tage verbrachte Alrich Fenin in dem
klen : Hause , das sein Glück barg , dann kehrte er zu
feiner Arbeit zurück. Johanne aber blieb allein und
wartete auf die Erfüllung ihrer Sehnsucht.

ES war kein erfreuliches Wiedersehen , das Alrich
Fenin mit seiner Schwiegermutter feierte . Die alte Ei¬
zellen,, bemühte sich nicht sonderlich , ibr Mißfallen über

die „r,,patzte Hochzeitsreise " und Iohannens Ver¬
bleib an der Ostsee zu verschleiern . Die Dame war ge¬
reizt . ja beleidigt , denn sie hatte gehofft , daß der Glanz
ihrer Tochter auf sie widerstrahlen würde . Ziemlich
unverhohlen gab sie Alrich die Schuld an dem selt¬
sam .n Verhalten ihrer Tochter.

„Sie war immer eigenartig , doch an Ihnen wäre
es gewesen , mir diese Blamage zu ersparen . Ja , Bla¬
mage . Alle Bekannten drängen mit Fragen aus mich
ein , was soll ich ihnen antworten ? Da höre ich dann
wohl mitunter , .ach, der Herr Fenin fühlte sich am Ende
nicht wohl in PariH ?', so in dem gewissen Ton , der
vemät , daß man ganz genau weiß , wie neu Ihnen Ihr
Reichtum ist." Die alte Dame holte Atem . Es tat ihr
gut . sich einmal aussprechen zu können . Gehörte doch
auch sie zu jenen , die heimlich in Fenin nur den einstigen
Arbeiter sahen.

Alrich blieb ruhig , doch seine Erwiderung klang scharf.
„Sagen Sie den Leuten die Wahrheit , Exzellenz . Sagen
Sie ihnen , daß Johanne und ich uns fremd unter
Fremden fühlten . Wir konnten nicht völlig glücklich sein
in einem Lande , dessen Sprache wir nur aus Höflich¬
keit gebrauchten , dessen Sitten nicht die unseren sind ."

„Mein Gott , lieber Alrich Sie reden , als hätten Sie
bei den Zulukafsern Hausen sollen I" ries Exzellenz em-
pörl . „Ich zweifle übrigens keinen Augenblick , daß Sie
meiner .Tochter die Idee , die Hochzeitsreise nach acht
Tagen abzubrechen , beibrachten . Ich halte es kür aus¬
geschlossen. daß Johanne aus eigenem Entschlüsse auf
die höchst interessante und vornehme Reise verzichtete ."

Alrich wurde ungeduldig . „Erinnern Sie sich doch.
E . zellenz . daß Sie Johanne erst überreden mußten,
Paris als Reiseziel zu wählen . Sie fanden das so
vornehm ."

„AberredenI " entrüstete sich die alte Dame . „Als ob
Johanne sich jemals vor mir hätte zu etwas bestimmen
lassen ! Selbstverständlich riet ich ihr . Paris zu be¬
suchen. Das war früher in unseren Kreisen immer so
ül-l'c:. -esen. "" .5. dann Italien , aber so weit

kamen Sie ja nicht ."
Ulrich wollte ablenken , es wurde ihm schwer, ruhig

zu bleiben . „Johanne wird , sobald das Kind die Reife
verträgt , hieher kommen ."

Da hatte Exzellenz neuen Stofs zum Widerspruche
gefunden . „Auch das nochl Meine Tochter wird in
irgendeinem fremden Orte , den niemand auch nur dem
Ramen nach kennt , das Kind gebären . Mein Enkel¬
kind I So . als hätte sie keine Heimat , keine Mutter , die
sich um sie sorgte ."

; Kind wird in dem Lande geboren werden , das
seine Heimat ist. Exzellenz . Wenn auch Ihre Bekannten
den Ort nicht einmal dem Ramen nach kennen , gehört
ec doch zu unserer großen , herrlichen Heimat . Johanne
aber will nicht, während sie ihr Glück erwartet , von
neugierigen Fragern bedrängt werden "̂ , erklärte Ulrich.

Exzellenz war dem Weinen nahe . ' „Auch mich, die
Mutte - rechnen Sie also zu den Aberflüssigen I"

„Exzellenz , ich werde Sie rufen , wenn Johanne Sir
verlangt ." Ulrich erhob sich. „Ich werde Ihnen stets
Rachricht von meiner Frau senden ."

Mit einer Verbeugung empfahl er sich. Exzellenz war
so erschrocken über die energische Art ihres Schwieger¬
sohnes . daß ihr eine Entgegnung im Augenblicke un¬
möglich war.

Erleichtert kehrte Alrich Fenin in seine Fabrik zurück.
Er hatte Johanne eine unangenehme Stunde erspart.

»

Joachim Weigandt arbeitete auf seinem Gute . Vieles
wurde anders . Die Herrenwohnung war geöffnet , hell
strahlte die Sonne auf die alten schweren Möbel . Lang¬
sam wich alles aus den Zimmern , das an das dumpfe
'Derschlossenfein der letzten Jahre gemahnte . Die Frau
Verwalter fügte sich seufzend in die neue Ordnung.
Diel mehr Arbeit gab es nun , die Mägde mußten
besser beaufsichtigt werden und der „schöne Verdienst"
war vorb --, (Focileminy folg !,!



Mus Württemberg
— Stuttg - rt , 2 . Mai.

Belshiiung »er besten Altstoffsammler. Auf Anregung
von Oberbürgermeister Dr . Strölin wurden die bei der Alt-
stoffsammlnva ln den Sck'ilen besonb-rs erfolgreichen Schü-
ker — ts Handel sich um insgesamt 400 — van der Stadt
zn einer Fllmvorführunq Ins Pian -tarium «Ivvelob-n. Die
Starstve-w-' ltvnq wird auch in den kommenden Monaten die
besten ..Al ' stoffsammlsr" durch Einladung zu einer Veranstal¬
tung wieder beirnders belohnen.

Verwundete M - ttesen noch Stuttgart eing lrden vber-
büroermeister Dr . Strö 'in bat dem Oberbeseblsbober der
Kriegsmarine . Großadmiral Dr h. c. Raeder , m seinem 65
Geburt - igg ner'ö--lich seine Glückwünsche aii^gelvroisv-n nnd
aus diesem Anlast eine Anzahl verwundeter Auoe^ftriger der
Krjeasmari -v zu einem zehntSgigen Gostaufentbalt in Stutt¬
gart einaeladen.

Verkedrsunfall zwei« Greife. In den späten Abend¬
stunden wurde in Bad Cannstatt ein 80iäbriaer Mann ver¬
mutlich von einem Kraftwagen angefahren und schwer ver¬
letzt. Am gleichen Tage verunglückte in der Köniqstraste auf
der H^Uestelle-Ivfef Sch -lstraste ci - oi (äßriaer M "vn dadurch
schwer, dost er von einem nnb-tau -i Mann , der van einem
in Richtung Schlosivlatz kabvovdem Strghenbahnzug ab-
geiprungen war, zu Bodm geworfen wurde

- - Hetlbronu . tGoidenes Arbeitsjubiläum .)
-̂ .rsandleiter Georg Lauser bei der Zwirnerei Ackermann
AG ., Heilbronn - Sontheim , feierte dieser Tage sein Mähriges
NrbeitssubHäum . Er wurde von Betriedsführung , Arbeits¬
kameraden und DAF . geehrt.

— He,ttrsnn »VS .tt gen . (Diamantene Hochzeit .)
Rentner Heinrich Baudermann und Frau konnten im Kreise
ihrer Kinder und Enkel das Fest der Diamantenen Hoheit
feiern.

— Gronau b. Heiibronn. <Mit 9 0 Jahrennochim
Schuldienst .) Oberlehrer Lude stierte dieser Tage seinen
80. Geburtstag . 46 Jahre lang wirkt er nun schon in Gronau.
Bei Ausbruch des Krieges meldete sich der pflichtgetreue
Erzieher wieder freiwillig zum Schuldienst.

— Bao Friedrichshall -Kochendorf (50IahreimBe-
trieb .) Der hier wohnhafte , in der Hellbrauner Verlags¬
druckerei beschäftigte Maschinensetzer Paul Rieringer konnte
sein bOjähriges Ärbeitsjubiläum feiern . Aus diesem Anlaß
wurde der Jubilar durch die Betriebsführung geehrt.

— Sindelfingkn . Kr. Böblingen . (40 Jahr« im Be-
trieb .) Das Gefolgschaftsmitglied Robert Körber der
Schuhfabrik H. Dinkelacksr feierte sein 40jähriges Arbeits-
subilSum. Der Betriebsfahrer und der Betriebsobmann
beglückwünschten den Jubilar.

— Schorndorf . Kr . Waiblingen . (Diamantene-
H ochze  i t .) Das Ehepaar David und Luise Kerzingerkonnte
das Fest der Diamantenen Hochzeit stiere Der Jubilar geht
nach heut« seinem Korbmacherberuf nach. Mit dem Jubel¬
paar feiern sechs Kinder . 17 Enkel und sieben Urenkel.

— Backnang . (Neues aus dem Rathaus .) In
der letzten Ratsherrensitzung erliest der Bürgermeister die
Haushaltssatzung für das Rechnungsfahr 1940 . Der ordent¬
liche tzaushälipian schiiesti mit 2,47 MM ., der austerordent-
liche mit 0,26 MM . Mark ab . Di « Bauarbeiten für die
Frauenschule schreiten rüstig voran , sodatz sie wahrscheinlich
im Herbst bezogen werden kann . Im Erdgeschoß werden eine
Lehrküche und ein Lehrsaal für me Kurst der NS .-Frauen-
schaft, im ersten Stockwerk zwei Unterrichtsräume für die
Frauenarbeitsschule untsrgebracht.

— Vaihingen -Enz (Selbstmord wegen Krank¬
heit .) An der „Alten Straße " wurde ein 21fähriger Mann
erhängt aufgefunden . Ein körperliches Leiden hatte ihn in
den Tod getrieben.

— Geislingen a . St . (Dreijähriges Kind töd¬
lich angefahren .) Ein dreijähriges Kind , das unachtsam
über die äustsrs Hindenburgstraste lief , wurde von einem
gerade daherkommenden Lastwagen erfaßt . Das Kind war
auf der Stelle tot.

— Schramberz . (Neun Arbeitsjubilare .) In
den Uhrenfabriken Gebrüder Junghans AG . können im
Monat Mai sechs Jubilars auf eine Tätigkeit von 25 Jah¬
ren zurückblicken. Zwei Gefolgschaftsmitglieder können ihr
40jähriges und ein Gefolgschaftsmitglied sogar ein 50jLH-
riaes Arbeitsiubfläu-

Rastplätze der Mittleren Steinzeit.
— Elkwangen-Isgst. Im Gebiet des uralten Dir-

gundwalde «, desseu Name schon auf osrdeutsche Bevöl¬
kerung feiner Umgebung hinweist , ist «s durch Suchgäng«
dem Gaubeauftragten für Vorgeschichte in der SNDAP ., Dr.
Kost , unter Mithilfe einiger Studierender der Hochschule für
Lehrerbildung in Eßlingen gelungen . Freilandfundplätze der
Mittleren Steinzeit (10000 bis 4000 v. Chr .) festzustellen.
Kennzeichnend ? Kleinwerkzeug « dieser Wildbeutertultur konn¬
ten aufgespürt werden auf dem Liasrückrn des Hornbergs bei

Ellenberg sowie über dem Schlierbach bei Neuker, über den
Quellen des Enestweihers nördlich Neuier und tief imWald-
nelände am Schönberger Hof . Weitere Fundplätze dieser
Zeit liegen im Zusammenhang mit dje'em Gebiet am oberen
Kocher auf Sandsleinhochstufen über dem Fiustlauf zwischen
Abtsgmünd und Unterqröningen sowie auf dem Büchelher.
ger Grat . Mit östsen Ermittlungen ist eine älteste vor-
zeitlich « Besiedlung  des Virgundwnldgebistes durch
Jäger und Fischer erwiesen , während nach Ausweis der bis
setzt bekannten Fundstellen und Fund « die späteren vor-
aeschichtlichen Bauernkulturen mehr nur die Ränder dieses
Gebietes und am Rand eingreifende ackerbaufähige Flächen
besiedelt haben.

Enger « Reihen eiitfernungen bei Kartoffeln und Rüben.
Dis Praris hat gelehrt , daß man mit Hilfe des Mehr-

fachgeräts die Neihenentstrnung bei Kartoffeln ganz gut von
bisher 66 auf 62,5 oder 60 cm und bei Rüben auf nicht
über 50 cm verringern kann . Liegen günstige Klima - und
Bodenverhältnisse vor — besonders flachgründig « Böden kom¬
men nicht in Frage — und wird der Düngung und Pflege
besonderes Augenmerk geschenkt, dann wird man bei diesen
Rekhenentfernungen noch größere Erfolge zu verzeichnen haben
als bei den bisherigen Anbaumethoden , von der Bifangbau-
methode ganz zu schweigen.

Preissenkung für Lnftfchutzhandspritzc«
Die Nachprüfung der Herstellungskosten für die EinbeitS-

Luftschutzhandspritze hat ergaben , daß die Ab -Werk -Prei !e
und die Verbraucherpreise um fe 2 Mark gesenkt wervcn
können . Um den Lustschutzgemeinschaf en die Beschauung
weiterer Luftfchutzhandspritzen zu ermäßigten Preisen zu er¬
leichtern , ist angeordnet worden daß beim Verkauf der von
der Reichsanstalt der Luftwaffe für Luftschutz zum Vertrieb
genehmigten „Einheits -Luftschutzhandspritzen " an Verbrau¬
cher höchstens folgende Preist berechnet werden dürren : Bei
Abnahme von 1 b°s 10 Einbei s -LnftsLutzbandspritzen ein¬
schließlich 5 m Schlauch 16 Mark , einschließlich 214 m
Schlauch 15,50 Mark von mindestens 11 Einbeits -Luftschutz-
handsvritzen einschließlich 5 m Schlauch 15.50 Mark , ein¬
schließlich 2V- m Ählauch 14 Mark

Vertrieb eines nicht genehmigten Reinigungsmittels.
Der 58jährige verheiratete O . N . aus Stuttgart wurde

von der Strafkammer wegen eines fortgesetzten teils vorsätz¬
lichen, teils fahrlässigen Berg «l>ens gegen die Verordnung über
d«n Warenverkehr und geg n die Preisstrafrechtsverordnung
zu 10V0 Mark Geldstrafe oder 100 Tage Gefängnis ver¬
urteilt . Der Angeklagte hatte als Geschäftsführer eines Ver¬
triebes chemisch-technischer Produkte in Stuttgart eiin Ersatz-
reinigungsmittel in Form einer Schsuerpaste in den Verkehr
gebracht , sich sedoch nicht an das ihm von der Reichsstelie für
industrielle Fettversorgung in Berlin genehmigte Probe»
rezept gehalten , sondern dies nachträglich verschlechtert und
trotzdem den vom Neichskommissar kür die Preisbildung fest-
oesetzken Derbraucherhöchstpreis dafür gefordert , wodurch die
Firma einen unaerscktfertiaten Gewinn erzielte.

Mus - en Nachbaxgauen
Heidelberg . (Thermal - Schwimmbad eröfs-

-n e t .) Das Heidelberger Thermal -Schwimmb ^d ist zum 1.
Mai 1941 für die neue Saison geöffnet wor^

( !) Erstem. (Im  Stadtaraben ertrunken .) Der
vierjährige Sohn der Familie Dillenseger fiel in einem un¬
bewachten Augenblick in den am Wohnhaus vorbeifließenden
Stadtgraben . Obwohl der Vorfall sofort bemerkt und der
Knabe schnellstens aus dem Wasser gezogen wurde , hatten
Wiederbelebungsversuche leider keinen Erfolg mehr.

9 Freiburg . (Bei der richtigen Stelle kragen .)
Ein Autobesitzer , der von Basel kam und nach Freiburg fah¬
ren wollte , hatte seine Scheinwerfer nicht vorschriftsmäßig ver¬
dunkelt und fragte daher einen Zollbeamten an der Grenze,
ob eine Einschaltung des Standlichtes und des Mbeikichts

genug «. Dies wurde bejaht . In Wolfenweiler kam es zu
«in«m Unfall , an dem .zwar der Verletzte Schuld hatte , bei
dem jedoch festgestellt wurde , daß der Fahrer seinen Wagen
nicht mit vollen Scheinwerfern unter entsprechender Abdun¬
kelung beleuchtet hatte . Das Bezirksamt verfügte einen
Strafbefehl über 100 Mark . Hiergegen erhob der Bestrafte
Einspruch , da er sich auf Grund der Auskunft des Zollbeam¬
ten im Recht glaubte . Das Amtsgericht Freiburg erkannte
«doch, daß nicht eine Behörce über Fragen entscheiden könne
die außerhalb ihrer Kompetenz lägen - Es blieb daher bei
der Strafe.

9 R -vst-idt i. Schw . <60sähriges Berufsjubi.
läum .) Am 1. Mai kannte Buchdruckmeister Albert Pfef-
serl« sein tzOjShriges Berufssubiläum feiern . Nach seiner Schul¬
entlassung erlernte er den Beruf eines Buchdruckers ; nach
seinen Wanderjahren wurde «r im Jahre 1906 wieder hier
ansässig . Trotz seiner 75 Jahre geht der Arbeitsjubilar noch
jeden Tag seinem Beruf nach.

9 Bleichheim b . Emmendinqen . (Leiche aus der Elz
geiändet .) Der 35 'Skmge Dienstknecht Wilhelm Ochsner
von hier wurde als Leich; aus der Elz geiändet . Ochsner
war in tzerbolzheim beschäftigt und seit drei Wochen vermißt.

y Ettrrhrsm . (100 Jahre Johann - Fischart-
Schule .) Die höhere Lehranstalt des seit 1803 badischen
Städtchens Ettenh ' im - einst Residenz des Kardinals Rshan
— kann auf ein lOOjähriges Besteben zurückblicken. Am 13.
Mai 1811 traf die landesherrlich - Genehmigung zur Errich¬
tung einer fiinfklassigen höheren Bürgerschule ein . Nach dem
Krieg 1870 -71 wurde die Anstalt zum sechsklassigen, im
Jahre 1684 zum siebenklassigen Realgymnasium ausgebaut.
1898 wurde der Ausbau zur Vollanstalt beschlossen. In Er¬
innerung daran , daß Menheim 500 Jahre lang zu Straß-
bürg zählte , erhielt die Schule , aus der schon zahlreiche her-
vorragende Männer hervsrgingen , den Namen Johcmu-
Fischart -Schule.

<— ) Konstanz . (Wieder ein Kind an Verbrst.
Hungen gestorben .) Nach acht Tagen qualvollen Lei-
dens starb im hiesigen Krankenhause die dreijährige Doris
Wiagenhauser an den Folgen schwerer V -rhrühungeii . Dar
Kind halte in einem Nech 'ear ' aus gespie' t - in einem unbewach¬
ten Augenblick hatte es die Tischdecke herabgezogen , auf , der
eine Kanne mit frischgekochtem Kaffee stand . Die erheblicheil
Brandwunden haben nun den Tod des Mädchens herbei-
geführt.

Darmstadt . ,Mitzhandluny eincr  r a u .) Ein
staiserslauterner und ein Darmitndter 21 bizw . l ? Jahre
ilt , waren eines Tages mit einer Frau ausgeganaen . AIS
Ke Frau beim Aufsuckien eines anderen Loka ^ nickt mehr
nitgehen wollte , schlug der eine derart auf die Frau ein daß
ie zufanimenbrach . Da er seinem Freunde außerdem noch
-ine Uhr unterschlagen habe , erhielt er insgesamt eine Gc-
iängnisstrake von fünf Monaten.

Darmstadt . (Strafe für einen Rohiina .) Ei»
Angeklagter aus Darmstadt hatte bei einer kleinen AuAM.
indersetzuna keiner Hauswirtin einen derartigen Faustschlag
verseht daß sie tagelang Schmerzen bät e. Er erhielt da er
bereits kein unbeschriebenes Blatt mehr »t vom Amtsrichter
eine Gefänngisstrafe von zwei Wochen . Strafenchw -rend
kam in Betracht , daß der Mann der Hauswirtin bei der
Wehrmacht steht.

Wörrstadt . (Immer noch vermißt .) Der 49 Jahre
alte Bauer Jakob Mahr aus Flonheim wird bereits feit dem
,0 . Avril vermißt . Er war in Ensheim wohnhaft . Da
Mohr nervenleidend war , nimmt man an daß ihm ein Un¬
glück zugestoßen ist.

Mainz . (Zuchthaus für  V o l kss chäd lin  a -.) Das
in Mainz tagende Sondergericht Darmstadt verurteiste
zwei zuletzt in Ludwigshafe » wohnhafte Angeklaa,e weIel!
gemeinsamer , teils einfacher teils schwerer
Zuchthaus und zwar den Oswald Hofmann  aus Watten¬
heim be, Worms zu fünf Jahren und den Wilhelm N.
Berger  aus Frankenthal zu vier Jahren . Sie batten d,e

625jähriges Uhrmachrrdsrs im Schwarzwald.

Zwischen Neustadt . Furtwanqen ustd Waldau , in der
Gegend , wo die erste Schwarzwälder Uhr hergestellt wurde,
liegt das 1316 urkundlich erstmals genannte Uhrmacherdorf
Schallach  in einem weiten Tal . das bei Hammereisenbach
ins Bregtal ausyiündst . Mit den Rodnngsarbeiten in der
Gege «d ' wurde bereits um 1280 begonnen . Bis 1802 hatte
das Kloster Friedemv -iler di« Grundherrschaft , die Landes-
hobeit bis 1906 der Fürst non Fürstenberq . Dann fiel das
beut « 460 Einwohner zäblende , nahezu 1000 Meter über dem
Meevessvieoel gelegene Dorf an Baden . Seit aitersher ist die
Uhrmacherei als Hausindustrie im Ort heimisch.

.-tn ( levem der Bälle , vom größten bis zi
kleinsten , befindet sich ein Wort 15  Buchstabi
solgc »di.-r Bedeutung:

>' 2 :adt in Thüringen , 2. Teil eines Schiss
>i Waste , z. Stadt in der Provinz Sachs
5. B .-hölkt-i . 6 Beruf . 7. Tirrkörperteil.

Die nicht sichtbaren Buchstaben ergeben der
Grütze der einzelnen Bälle nach hintereinan¬
der gelesen einen Hansiwltungsgegenstand.
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Waagerecht : 1. Staat in USA .. 6. Laub¬
baum , 7. nord . Liedersammlung , 9. Katzen¬
raubtier . 10. deutscher Strom . 1L Fixstern,
15. See in Asten , 16. Getränk . 18. Zeitalter,
19. Alpenland , 21. Fürstentitel . 22. griech.
Mondgöttin , '23. Theaterleitung . 25. Borsten¬
tier . 28. nord . Hiricyart , 29. Wasserfahrzeug,
31. römische Schutzgeister . 33. Baumwcg,
34. portugiesische Insel . 35. Gebäude . 36. Raub¬
vogel , 37. Wasserpflanze . Senkrecht : 1. Hänge¬
lampe . 2. myth . König , 3. Brotaufstrich . 4. Ge¬
wässer , 5. Teil des Mittelländischen Meeres,
6. Böschung . 8. Blutgefäß , 10. Hühnervögel,
ll . vorweltl . Tier . 13. Offizlersrang , 14. Leucht¬
gerät , 16. Katzenraubtier , 17. roter Farbstoff,
19. Eingang , 20. seemänn . Begriff . 24. Feuer¬
waffe 26. Gewässer . 27. Gründer Roms,
29. Tierkörperteil , 30. Märchengestalt . 32. Ge¬
sichtsteil . 33. griech . Kriegsgott , (ä —ae .)

Illustriertes KreuzworträtselIllustriertes Kreuzworträtsel

-IM,

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutrcmenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu ' erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
overen , die der senkrechten in dem unter —-
Teil des Bildes zu suchen.

Phramidenrätst?

Durch Hiuzufügen eines und durch Um¬
stellen der schon vorhandenen Buchstaben sind
Wörter folgender Bedeutung zu bilden:

l . Vokal . 2. Auerochs , 3. Banksturm , 4.
Aschenkrug . 5. Farbe . 6. Entsetzen . 7. römische

Ertappt

Vor Grctels Tür , ein Licht " in der Hand,
stand ihr „Galan " — wie interessant!
Da trat ich vor ganz unvermittelt.
Hab' ihn iamt dem Licht ganz derb geschüttelt.
Was tat draus der erschreckte Mann?
Er fing ganz süß zu schluchzen an.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht : Apfel . Oese , Drei . Feuer . Senk¬
recht : Saar . Pfeife , Globus , Sarg.

In dieser Reihenfolge sind die Wörter cin-
zustellen

* Buchstabenrätsel: „S " in ..n " ..sp"
„(B ) ruch ". Sliiiispruch.

Versrätsel:  Hobel . Bohle.
Silbenrätsel:  1 . Indra , 2. Chinesen.

3. Hagebutte , 4. Albert , 5. Tümpel . 6. Tunicht¬
gut . 7. Eolienne , 8. Insignien . 9. Nimm , 10.
Enzyklopädie , 11. Notabilität . 12. Kotzebuc,
13. Anna . 11. Multiplikation . 15. Everest,
16. Realist . 17. Asien 16. Dauphin , 19. Eben¬
holz . 20. Nabob . Ich hatt ' einen Kameraden.

Ra men r 8 tsei:  Rosamunde , Othello,
Boccaccio . Elektra . Rübezahl . Troubadour,
Stradella , Coriolan . Halka . Undine . Marga¬
rethe , Afrikanerin . Naila . Norma . Robert
Schumann.

Geographisches Rebus:  1 . Bern,
2. Trave . 3. Wollin . 4. Isar . 5. Halle . 6. Wolga.
7. Bingen . Ernsthaftes Wollen ist halbes
Vollbringen.

Buchstaben - Bilderrätsel: .LLetter"
— vor ./H ) ans " ..sage ". Wettervoraussage.
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SGloß Kerlrgenberg
Von Tina Staab

Wo der Schwäbische Jura in ein« wellig« Hochebene aus¬
läuft , liegt auf einem Bergvorsprung Schloß Leiligen¬
berg.  Langgestreckt , von schmalem weißem Wimpel übe . flat¬
tert , ruht es im Wellenspiel der Hügel wie ein gutes festes
Schiff. Umkreist man es wandernd , dann schwebt es bald, eine
Traumburg , cmporgchoben von der grünen Schaumkrone der
Wälder , hoch im Blauen , bald duckt cs sich hinter einen Hügel
wie in ein Wellental.

Aus dem Dämmer der Frühgeschichte taucht langsam die
feste Gestalt des Schlosses und seiner Erbauer heraus . Das
Wappentier der mit den Heiligenbergern verschwägerten Gra¬
fen Zimmern soll aus dem Geschlechterzeichender norwegischen
Eimbern entnommen sein. Halb schon wieder in den Stein
zurückgesunken raunen die Zeichen, von den Torpfeilern herab,
daneben das Wappenschild der Heiligenberger Grafen , der Be¬
herrscher des Linzgaues und Erbauer der Burg , die schwarze
Stiege im silbernen Feld , ein schönes heraldisches Zeichen von
edler Einfachheit und großer Ausdruckskraft . Im 12. Jahr¬
hundert haben die Hciligenberger Grafen vom Nordflügel her
den Ban begonnen , im 13. Jahrhundert geht das Schloß durch
Kauf an die Werdcnberger über , 1535 gelangt es durch Heirat
an das Geschlecht der Grafen 'zu Fürstcnberg.

Mer einfache Flügel schließen sich um einen Jnnenhof zu
einem Bau von strenger Ĝrütze, in der schmucklosen Südfront
zu kühler, drohender Abwehr gesteigert. Der langgestreckte
Westflügel empfängt sein Leben von dem wundervollen Rhyth¬
mus, mit dem die Fenster in der Fläche fitzen. Im Ostflügel
gibt er einer fast heiteren Gebärde Raum : sie öffnet sich dem
Morgenkicht mit breiter Terrasse und läßt die wirren Orna¬
mente des wilden Weines wie ein lustiges Kindergekritzel über
die Mauer spielen. Nach Norden hat die große repräsentative
Geste der Renaissance einen Giebel -Torbau von entzückender
Vielfältigkeit , der Fassadengliederung vorgeschoben. Tief und
dröhnend erklingt darunter der Orgelpunkt der lvehrhaften
Pfeiler des Unterbaues upd der Brücke, die wie ein Steg den
kühnen Schiffsbau des Schlosses mit dem festen Lande ver¬
bindet . In der Engführung gleichsam wiederholt der Jnnen¬
hof die Themen und variiert sie Intimere durch Bogenfenster,
Laubengänge und Brunnennischen , um sie dann im Rittersaal
zur großartigen Schlußfuge zu steigen:.

Äie 3nsel
Von Edgar

Im silbernen Glanze des Bodensees schwimmt die Insel
Mainau . Ein schmaler Brückensteg verbindet die Insel mitdem Bodan.

Unterm Brüüensteg steigen aus Wassergründen schlän¬
gelnde Gewächse auf , grüne Wälder einer Nixenlandschaft
Unter der gläsernen Decke.

Frei im Wasser, seltsam und fremd, ragen drei bronzene
Kreuze : der Nazarener und die beiden Schächer. Christus
hängt gestreckt und tot . Die Schächer zucken verkrampft.
Schmerz biegt ihnen die Körper . Sie bäumen sich in schneiden¬
den Fesseln am Kreuz . Die Fäuste an verrenkten Armen find
geballte Schreie der Wnt . Der Körper des Heilands predigt
in seiner entspannten Ruhe die Ueberwindung des Todes
durch den Tod . Das Symbol wäre voller versöhnlichem Frie¬
den, wühlten nicht die verzerrten Gliederknäuel rechts und
links das Tragische dieser Erkenntnis schmerzvoll auf : man
muß sterben, um den Tod zu überwinden . Geneigten Hauptes
spricht der Gekreuzigte : Tod ist Erlösung und Frieden . Die
gepeinigten Glieder der Schächer schreien: Tod ist Trennung
vom Leben ! Das Werk spricht: Du lebst und du lebst dem
Tode entgegen . Der blaue Himmel , der fröhliche See , das
Wehen der Bäume , der leise Ruf des Teichhuhns im Schilf
— einmal wird das alles nicht mehr sein — für dich. . .

Glaube und Zweifel , Hingabe und Verneinung , Gebet und
Empörung in einem ist dieses Werk, dessen Schöpfer unbekannt
ist. Um 1570 lebte er . Sein Name ist verschollen. An dieser
dunklen Mahnung muß der Wanderer vorüber , der aus den
Bodandörfern zur Mainau kommt. Fast erschrocken stockt der
Schritt . Und ein wenig stiller, gleichsam dunkler gestimmt,
tritt man in den Schatten der Jnselbäume.

Satt « Wiesen breiten sich sanft angclehnt unter breit-
kronigen Obstbäumen . Platanen mit geschildeten Stämmen
und Nußbäumc , deren glasgrüncs Laub den Sonnenschein fil¬
iert , überschatten breite reinliche Wege. Hinter wehenden
Laubgardinen blitzt der See . Um steinerne Bänke , vor altem
Ncrgemäucr duftet die feuchte Erde kühl und stark.

Wer mit dem Dampfer auf die Mainau zuschwimmt, er¬
fährt nichts von den Schächern am Kreuze. Wie eine Glücks-
insel gleitet das Eiland heran . Ueber den grünen Sträußen
der Bäume leuchtet fruchtrot und grau das Schloß . Ein
Gondelhäfchen öffnet sich vor tiefen Schattengründen , ein kla¬
res Becken in steinerner Fassung , mit Stufen , die in das
grüne Wasser wie in Glas hiuabstcigen . Eine Pappel weht
mit gestreckten Zweigen an der Ufermaucr . Wie eine cmpor-
geworfene Saat klarer Perlen steigen die Luftbläschcn aus
der grünen Wasscrtiefe auf , wenn das Schiff mit ruhenden
Schaufeln sich am Stahltan wiegt . Alles ist festlich — man
landet an einer Insel der Seligen.

Es ist eine Insel der Schönheit . Mit der Jsola Bella , der
Borromäischen Insel im Lago Maggiore , ist sie verglichen
worden . Vergleiche dieser Art tun dem Verglichenen immer
unrecht . Die Mainau liegt im Bodcnsce, noch im Bereiche des
deutschen Winters . Sie ist ein Sömmertraum vom Süden , ein
langsam verblassender Traum der Sehnsucht und Erinnerung,
einen Sommer lang umfangen von betäubenden Düften.
Rosen stürzen in blühenden Bächen um gestufte Pfade , die in
fremdländisches Grün hinabsinkcn . Weinlaubengänge führen

Hier in diesem Saal verdichtet sich das stark« Leben des
Schlaffes und seiner wechselnden Herren zu einer geschicht¬
lichen Wirklichkeit, die es aus landschaftlicher Gebundenheit
hinausrückt in den großen deutschen Schicksalsraum . Eine
stattliche Reihe von Ahnenbildern gibt dem Saal das Gepräge.
Da sind jene Kinderbildnisse , in denen offen« Kindergenchter
wie lustig glänzende Weihnachtsäpfclchen aus dem Schauteller
der steifen Halskrause ruhen , da sind Frauen der Renaissance,
deren stattliche Schönheit den brokatenen Prunk der Kleider
trägt , da sind entzückende Frauengesichter , lächelnd unterm
Puderhauch des Rokoko.

Mächtig dröhnt der Schritt der Geschichte aus den Bildern
der Ahnherren . Bon den Kreuzzügen an sind sie durch die
Schlachten gc prengt , als Obristen und Reiterführer , einige
haben den geistlichen Stand mit dem des Kriegers oder Wür¬
denträgers in der weltlichen Politik vertauscht , sehr viele sind
auf den Schlachtfeldern geblieben, bis hinauf zum Sohne des
gegenwärtigen Herren des Schlosses, Prinz Friedrich Eduard
zu Fürstenberg , der, achtzehnjährig , an Silvester 1916 in Ru¬
mänien fiel. Viele Ahnherren haben die Wissenschaften ge¬
pflegt und gefördert , den Volksunterricht aufgebaut , die
Heimindustrie in den Dörfern ihrer Besitztümer unterstützt,
wie denn auch die Chroniken der Geschlechter aus allen Zeiten
Züge von Kühnheit . Tapferkeit , Führertum , Großmut und
Vornehmheit aufbewahren.

Die Persönlichkeit der Heiligenberger und Fürstenberger
Grafen scheint geprägt durch das Widerspie ! der Kräfte von
Herrschaft und Dienst, — Dienst vor allem unter den deutschen
Kaisern . Schon 1096 verknüpft sich das Geschick des Grafen
Arnold von Heiligcnberg mit dem des unglücklichen Kaisers
Heinrich IV-, dem er treu ergeben war und nach dessen er¬
zwungener Abdankung auch er sich nicht mehr zu halten ver¬
mochte. Gras Bertold von Heiligenberg war Friedrichs II.
tapferer Kämpe im Ringen um die Kaiserkrone . Auch die spä¬
teren Herren der Burg , die Fürstenberger Grafen , zeichnen
sich im Dienst für die Kaiser aus : Sie treten in den Reichs¬
tagen auf , sie werden mit besonderen Aufträgen betraut,

'Kaiser mehren ihr Wappen mit rühmenden Inschriften zum
Dank für tapfere Waffentaten , erheben sie schließlich in best
Fürstenstand und schenken ihnen neuen Landbesitz und Herr-

IMarnau
)at >nervatd
in entlegene Einsamkeiten . Weiße Bildwerke leuchten, um¬
schattet von grüner Träumerei . Das lüsterne Spie ! der Son¬
nenlichter zittert auf Marmorbrüsten . Zypressen flammen'
dunkel über brennenden Blumen . Palmen blühen . Arauka¬
rien schleudern stachelschuppige Zweigschlangen in das feine
Geriesel japanischer Bäume . Himalajazedern strotzen über
dunkelglattem Kirschlorbeer . Kanadische und kalifornische
Bäume wölben sich hoch und weit über knisternden Park¬
wegen. Geschorener Rasen , kostbar wie Teppiche, schimmert
unter brennendem Geflamm fremder Blüten . Linden , Kasta¬
nien , Eichen, Maulbeerbäume schließen ihr hohes Laub zu
grünen Hallen , in deren Wölbung der Pirol flötet . Und
wieder sprengt ein exotischer Baum die deutsche Landschaft,
greift gigantisch mit urwaldhafter Geste, mit maßlosen Blät¬
tern in das heimische Grün . Ostastatische Gewächse durch¬
dringe » mit eleganter schmiegsamer Sicherheit bescheideneres
Laub und hängen ihre Zweige wie japanische Stickereien in
den Glanz der Sonne . Mit knisterndem tropfendem Würz¬
geruch fremder Koniferen mischt sich der starke süße Duft der
Wcigelie, die ihre rosafarbenen und fleischroten Blütensträuß¬
chen in vollen Gebinden an schwanke Zweige reiht.

Und ringsum blitzt der große silberne See im zitternden
Feuer der Sonnö.

So ist es im Sommer . Jeder Blattnerv ist erfüllt von
saftiger .Spannkraft , jed^ Müte ein Schoß für trunkene Bie¬
nen . Rauschende Bäume schleudern ihre Lanbwolken in einem
wahren Fanatismus des Gedeihens in die blaue Luft . Damp¬
fend von Düften schwelgt die Insel in ihren Träumen vom
Süden.

Der Sommer steigt zur Höhe. Die Insel blüht und ver¬
glüht . Aus der Asche der Blumen guillt die Reife . Die
Frucht rundet sich am Zweige . Schon fällt abseits von Pal¬
men und Eedern am kühlen Morgen der erste Apfel dumpf
ins Gras.

Dann kommt der Herbst. Bärtig , in jägergrüner Tracht
tritt er an Land . Unter seinem Blick frösteln die Palmen und
die Schuppen der Araukarien werden braun und hart.

Flammend glüht die deutsche Landschaft auf . Eichen,
Ahorn , Linden , Birken beleuchten mit lodernden Laubfackcln
den verglimmenden Traum.

Eine Weile jubeln die Farben . Wie ein Schiff mit gelben
Segeln und roten Wimpeln schwimmt die Insel im Sec . Und
der Himmel wird blaß.

Nach einen: letzten flammenden Fest streift der Herbst Las
bunte Laub von den Bäumen . Ueber den Sec wallen Weiße
Nebel. Stürme reißen an den Zweigen.

Und eines Tages schneit es. Der Winter erstickt den
Traum vom Süden unter Weißen Kiffen.

Dann klirrt das Eis in den seichten Uferbuchten , und
aus raschelndem Röhricht streicht die Wildente durch den blei¬
chen Nebel der winterlichen Seelandschafk:

Abschiednehmend geht man noch einmal über die blühende
Insel . Das Schloß leuchtet.

Dann — an Christus und den Schächern vorüber — geht
man am Bodanufer entlang nach Staad . ^ i«it und blank
spannt sich der See.

schäften» wie ja Schloß Hetligerrberg selber als Reichslehcn an
die Fürstenberger kam.

Einer der Fürstenberger aber, Graf Wilhelm , gerät mitten
in die Strahlung einer der eigenwilligsten und darum um¬
strittensten Persönlichkeiten deutscher Geschichte: Franz von
Sickin gen.  Schon der junge Graf fiel durch Züge von
Charakterstärke auf . Nach se:nen ersten kriegerischen Taten in
mehreren deutschen Fehden verbündete er sich 1523 mit dem
Reichsritter . Er nahm sich nach dessen tragischem Tod seiner
Kinder an . blieb aber auch über die menschliche Verbundenheit
hinaus den großen Ideen Franz von Sickingens treu . Im
Bauernkrieg verhals er den Aufständischen zu einem guten
Vergleich. Als Anhänger der Reformation trat er zu Schmal¬
kalden und im Reichstag zu Speyer auf , nahm am Mar-
burger Religionsgeipräch teil und ebnete in seinen Pfand-
schnsten und Reichslehen der Reformation den Weg. Auch
geg ihn wurden , wie g gen seinen großen Kampfgenossen
Sickingen, kaiserliche Truppen eingesetzt; er erkrankte wäh¬
rend dieser Wirrsale und starb 1519. Mit der außergewöhn¬
lichen Prägung seines Schicksales tritt auch sein Bild im
Rittersaal als einer der künstlerisch und in der Wirkung der
Persönlichkeit bedeutsamsten aus der großen Zahl der Ahnen¬
bilder hervor.

Seltsam wölbt sich über der bedrängenden Wirklichkeit
dieser Bilder das Firmament der herrlichsten Renaissancedccke,
aus der die ganze neuerwachte Sinnenfreudigkeit des Zeit¬
alters in reichstem farbigem Schnitzwerk guillt : Geflügelte
Putten und nackte Frauenleiber , himmlische, faunische und
elbische Wesen. Leben ans allen Sphären , abgründiger noch,
als die Ornamentik der Decke im eingelegten Fußboden sich
geheimnisvoll spiegelt. In die runden , bleigefaßten Butzen¬
scheiben der hohen Fenster sind kleine Glasgemälde eingelaffen,
Arbeiten des 16. Jahrhunderts von wunderbarer Feinheit der
Zeichnung und intensiver Leuchtkraft der Farben.

Aber hinter den gläsernen Miniaturen dieser Kleinwclt
öffnet sich der Blick ans daS überwältigende Fresko einer un¬
geheuer großräumigen Landschaft. Freie Landschaft ist schon
der Park um das Schloß, der in allen seinen Wegen, Trep¬
penstufen und sanft ansteigenden Rasenflächen der Bewegung
des Geländes folgt . Es sind wundervolle alte Bäume von
einer Schönheit und Neppigkeit des Wuchses, wie ihn nur die
südliche Milde dieses von See und Berg begünstigten Klimas
zuläßt.

Nnmerklich geht der Park in den Wald über , wechselnd
zwischen dem durchsichtig-lichten Grün der Buchenwälder und
dem Blaugrün der Tannen , die ihre Ränder schön geschnitten
in das Braun der Aecker. den metallischen Schimmer der Ge¬
treidefelder und das Gelbgrün der Wiesen Hineinzacken. All
diese farbigen Flächen hält das ivellige Gelände immer in
leichter, schaukelnder Bewegung , die um die heimeligen Dörfer
ruhiger ausschwingt , um sich dahinter anmutig wieder in die
Höhe zu schnellen. Gegen den Horizont zu wird die Land¬
schaft geheimnisvoller . Sie läßt die schaffende Menschenhand
nicht mehr erkennen, sie sinkt zurück in den Schöpfungszustand.
In zarten Stufen von bläulichem Grau staffeln sich dieHöhcn-
züge hintereinander wie Kulissen, leicht gegeneinander abge¬
hoben durch feine, nach oben blaß verschwimmcnde Nebcl-
streifen.

Gegen Westen reicht der Blick bis in den Hegau , der
Hohenhöven zeichnet seinen Basaltkegel noch gegen den Him¬
mel, wie der Rücken eines urweltlichen Tieres dehnt sich der
Feldberg . Im Süden aber steigen, oft zum Greifen nah , oft
nur wie eine Luftspiegelung , die Alpen auf . Die Sonnen¬
untergänge , die mit dem roten Gold des Märchens durch das
Gitter der Wälder funkeln und gleißen, bauen die Säntis-
gruppe wie ein fernes Geistergebirge auf

Mitten in diesem großen glänzenden Gemacht deutscher
Landschaft, erwärmt von einem Hauch des Südens , steht die
tiefe blaue Wiege des Rheines , der Bodensee. Wie eine alte
Bauernwiege bemalt mit den Rosen . Nelken und Lilien der
Ufergärtcn , sanft gehalten von den grünsamtenen und alt¬
goldenen Wiegenbändern der Wäldern und Felder , wiegt er
der deutschen Mutter unbändigstes und liebstes Kind . Immer
neu , immer anders schimmert der See herauf , hier in breiter,
spiegelnder Fläche, dort wie ein blitzendes Stromband uird in
der Ferne nur noch zu ahnen in einen: feinen Nebelstreif.

Wie schmerzliches Glück ist die Lockung des Sees von den
Schloßfenstern aus . wie ein süß auälendes Ziehen in der
Brust : hinunter zu diesem zauberischen Spiegel , hinüber in
diese traumblaue Geisterferne , — das Eichendorffsche „Zögern
am unbekannten Rande ".

Zauberische Lockung, stürmisches Hinausdrängen und Wei¬
termüssen, Fernweh und Heimweh, die schönsten Reime unserer
Volkslieder summen hier verhallen im Wiegenlied des Rhei¬
nes . Ein Mövenflügel zeichnet ihm den schönen Melodiebogen
vor , und im Scheideblick, mit dem das ernste Schloß auf dem
Heiligenberg des Stromes Kindheit grüßt , dunkelt sein großes
Schicksal.

flneküoten um Blücher
„Sicher ist nur . .

Kurz vor der Leipziger Schlacht drängten sich die Generale
der Verbündeten in Blüchers Quartier und berieten über die
zu entwerfenden Pläne . Als Blücher kam, besah er die fer¬
tigen Pläne und sagte : „Das mag Wohl das Rechte sein, aber
ich kann von all dem doch nichts brauchen. Wenn ich mit
meinen Jungens auf das Champ de bataille komme, werde ich
schon sehen, was zu tun ist. Sicher ist nur , daß ich den Fcind
schlage". <

„Der eine mit dem Schnabel . . ."
Ein junger Mann , welchem Blücher die Erlaubnis ge¬

geben hatte , eine Sammlung von Kricgsliedern drucken zu
lassen, fand ihn in Dresden , als er zu ihm kam, um sich zn
bedanken, beim Frühstück. Als der Zivilist ihm vorgestelkk
wurde , legte ihm Blücher freundlich die Hand auf die Schulter
und sagte : ,Man immer munter druff losgesungen ! Das
bringt etwas Feuer unter die Leute ! Jetzt muß ein jeder
singen, wie ihm ums Herz ist, der eine mit dem Schnabel , der
andre mit dem Sabel ".



Mit gutem Beispiel vorangehen
Historische Erzählung von Alfred Richter

Der Gros;!,' Kurfürst lag nüt seinen Trup¬
pe» aui Alain im Quartier . um Hollands
,willen in den Krieg des gleiches mit Lud¬
wig XIV verrvickelt Da kamen die Boten
,gejagt: „Ohne alle Kriegserklärung sind die
Schweden ins Land gefallen!" So der erste.
Der zweite wusste zu melden: „Bei Prenzlau
haben sie schon g.-ürandschatztl" Der dritte
ikain und berichtete: „Nun stehen sie bereits
an der Havel!"

„Und meine Bauern ?" polterte der Kur¬
fürst. Seine Blicke funkelten die UnglückS-
ibotcn an. Die aber dursten frei den Kopf
heben,: „Die Bauern . Herr, haben sich zu-
!sammengerottet. haben die Sensen zu Spießen
geradcgcbogen. die Dorfschmiede haben ihnen
Morgensterne verfertigt , und nun überfallen
sie den Schweden, wo sie ihn treffen. Sie
sinn ihm viel Abbruch! .Keiner seiner Wagen-
Züge ist mehr sicher!"

„Und meine Städter ? Da ist Rathenow,
;Nathenow an der Havel, wichtig als Fluß-
aibcrgang. Niemals dürfen die Schweden die
Havel überschreiten! Wie hält sich Näthe-
mow?"

„Gnädiger Herr , in Rathenow haben wir
Hoch den Landrat von Briest!"

„Ja , in Rathenow ist, Gott sei's gedankt,
'der Landrat von Briest." Der Kurfürst
, itmcte auf.

Der Landrat von Briest fast gerade am
.Zechtisch mit den schwedischen Obersten Wan-
^elin und Grcnberg und ihrem Gefolge. Ge¬
recht wurde in diesen Tagen in Rathenow,
isezecht! War es nicht eine Schande, mit den
LandeSfeinden zusammen zu hocken und zu
-okulieren? Die Frau von Briest sah ihren
hatten scheel an. Er aber, der Riese, klopfte
ihr derb auf den glücken: „Wir müssen sie Hin¬
halten". brummte sein tiefer Bast, „sechs
Aompan'icu Dragoner , mit so viel Kriegs-
!i»olk werden meine Paar Bürger allein denn
jdoch nicht fertig!"

„Ja , ist denn der Kurfürst mit seinem
Heer in der Nähe?"

„Pst — durch Genthin ist ein Mann ge¬
laufen und hat ausgerufen : Haltet euch be¬
freit! Der Kurfürst ist im Anmarsch!"

„Und du?"
„Heute nacht wird ein langer Mensch aus

dem Tore reiten, und der bin ich."
, „Und wie denkst du dir das mit den schwe¬
dischen Wachen?"

SiegeSgcwis; drückte der Landrat seiner
^Ehelichsten die Hand: „Sei getrost, ich werde
chinauskommen!"

Eine halbe Stunde zuvor war sein Diener
!Steffen bei einbrechendcr Dunkelheit vor-
iausgerittcn. „Wohinaus?" fragte die schwe¬

dische Torwache. — „Ich bin der Diener vom
Herrn Landrat von Briest und reite hinaus
auf sein Gut Bühne, Hechte beschaffen für ein
Essen mit dem Herrn Obristen von Wangelitt."

„Gibst mir einen ab, wenn du zurück-
kommst", erwiderte der Posten, wischte sich den
Mund und ließ den Steffen passieren. Der
ritt Trab und atmete tief. Hechte? Hahaha!
Von Bühne ans sollte er zu den Fischern nach
Bützer und Milow hinüberjagen und ihnen
anbcsehlen: „Bon Stund an steht ihr Mann
für Mann mit allen euren Kähnen am Havel-
ufcr in Bereitschaft. Wozu und warum ? Das
werdet ihr schon erfahren !" In Wahrheit,
sie sollten die Truppen des nahenden
fürsten übersehen helfen.

Wie der Steffen so dahinjackelte, Senn er
sollte das Pferd nicht zuschanden reiten, der
Landrat gedachte eS noch selber zu gebrauchen,
hörte er hinter sich Galopp. Wie? Das galt
doch ihm? Er hieb dem Rappen die Sporen
ein. Nicht umsonst hieß das große, starke Tier
— denn ein leichtes konnte der riesige Land¬
rat nicht gebrauchen— „der Wanderer". Die
Verfolger fielen bald ab. Den Triumph voll
zu machen, schwenkte der Steffen gen Bützer
ab. Mochten ihn die Schweden doch erst ein
bißchen in Bühne suchen!

In Bützer war im Dorfkrug noch Licht.
Eine Hochzeit feierten sie da. Wie der Steffen
dies bloß dachte, war er auch schon unten
vom dampfenden Pferd . Der Küster trat ihm
neugierig entgegen. „Sie kommen", keuchte
der Stessen, rettet mich und den Herrn Land¬
rat mit! Kriegen sie mich, dann sind wir des
Verrats überführt !" Und da zeigte es sich,
was für ein Helles Köpfchen der Magister
doch batte. Verstecken in Haus oder Scheune?
„Da finden sie dich, und uns stecken sie oben¬
drein das Dorf in Brand ?" Also was sonst?
Er ritz den vor Erregung Taumelnden ins
Zimmer und schrie dem Schulzen etwas zu.
Der war auch nicht dumm und begriff, und
dann zerrten sie den glotzenden und ein wenig
trunkenen Bräutigam in eine Kammer, und
den Steffen dazu. Rips , raps , flogen die
Kleider.

Endlich begriff auch die ganze Hochzeits¬
gesellschaft, und nun wurde es eine tolle
Lustigkeit. Ha, die Landstörzer und Brand-
schatzcr so übertöpeln zu können! Es dauerte
keine Ewigkeit, da Pochten die Schweden an
die Tür . Man nahm sich Zeit, ihnen ver¬
wundert zu öffnen, dann lud man sie gleich
zum Mitfeiern ein. Sie aber fluchten, hier
hielte sich einer versteckt, und der Teufel werde
ihn zerreißen, wenn sie ihn fänden, und sie
stöberten umher, fahndeten auch nach einem
abgesagten Roß in den Ställen , fanden aber
keines. Denn längst ritt der Küster, dieser

prächtige Mann , ans dem „Wanderer", vem
die Hufe mit Lappen umwickelt waren, daß
der Klang der Eisen ihn nicht verriete, nach
Milow hinüber und alarmierte bei dieser Ge¬
legenheit auch dort. In Bützer wurde der¬
weilen die Hochzeit auf kuriose Weise zu Ende
gefeiert. Die Burschen und Männer waren
alle miteinander, einer um den anderen,
untersucht und befragt worden, erschienen
aber zu betrunken, als daß ein Verdacht der
Mittäterschaft auf sic hätte fallen können.
Der Bräutigam vollends konnte kaum noch
stehen. Ei , hätte daS doch der Herr Landrat
von Briest gewußt, daß sein Diener ein so
guter Schauspieler war ! Und nun, angesichts
der vielen Speisen und Getränke, ivard den
Dragonern deutlich, wie hungrig und durstig
doch solch eine Menschenjagd macht, und kurz
und gut — sie setzten sich hin und tranken sich
eineil melancholischen Spitz an. Spät genug
lvar es, als sie sich den nächsten Weg nach
Rathenow weisen ließen. Es war just zu der
Zeit, da der .Küster ans seiner Rundreise in
Bühne anlangte und kündete, was zu künden
War. Wie er dann auf seinen Heimatort
Milow zuritt , sah er schon von weitem den
Steffen stehen, der sich ans einem bezechten
Bräutigam in einen nüchternen HerrschaftS-
diener gewandelt hatte und ungeduldig nach
Roß und Reiter ausspähte, denn der Land¬
rat selber mußte nun bald eiutreffen und nach
seinem „Wanderer" verlangen.

Der Landrat selber? Freilich. War nicht
der Müller des Gutes Bähne, ein riesiger.

vougestchtiger Mann , gestern mit einer
Ladung Mehl nach Rathenow gefahren? Wer
LebeuSmittel brachte, wurde gern eingelassen.
Er fuhr vor dem Landsratsamte vor. Das
war so gegen Abend gewesen.

Als es dann dunkelte, fuhr der vierschrötige
Müller unangefochten wieder zum Tore hin¬
aus. Eine halbe Meile fuhr er noch. Dann
löste sich aus dem Schatten der Nacht ein
Manu mit einem Pferd , und das Tier
wieherte, als cs die Nähe seines Herrn
witterte . Als Müller stieg der Hüne vom
Wagen, und als echter Landrat von Briest
saß er auf und klopfte seinem „Wanderer"
den Hals, ritt und ritt und gelangte nach
Hohenfelden ins letzte Feldgnartier zu seinem
kurfürstlichen Herrn . Der staunte nicht
wenig, als er den Vermummten erkannte.
„Briest!"

„Ja , ich bin's, gnädiger Herr , und alles- ist
vorbereitet, in der Stadt und in den Orten
an der Havel. Gar nichts ahnen die Schweden
von der Nähe Euer Gnaden, noch gestern
abend habe ich mit dem Wangelin selber ge¬
sprochen." Dies lvar die Botschaft, die den
AuSschlag gab, daß dann zuerst Rathenow
überfallen und befreit wurde. Darauf folgte
dann Fehrbellin. Der Kurfürst aber sprach
zu seinem getreuen Landrat das schöne Wort:
„Wie könnte man untergehen, wenn solche
klugen und wackeren Leute für uns denken
und handeln und dem Volke, über daS man
herrscht, mit so gutem Beispiel vorangehcu!"

.
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Der Ritt auf dem Löwen Photo : WeltbildM

Anna am Pflug
Eine zeitgemäße Geschichte von

Bernhard Faust
Lange sträubte sich Anna, dem alten Onkel

-zu helfen, aber schließlich überredeten sie ihre
Eltern doch dazu. Seine Frau war gestorben,
Kinder waren keine da, und zuletzt holte man
seinen Knecht zu den Soldaten . Darum

ischcute der Michel den dreistündigen Weg nach
dem Nachbardorf nicht, damit sein liebes Nicht-
chen ihm. dem kinderlosen Witwer, auf seine
alten Tage bei sie he.

Zuerst ging alles schön, das ist immer so.
Aber der Alte litt an Gicht, und Anna stand
bald allein da mit ihrer Arbeit. Das wäre
noch nicht so schlimm gewesen, hätte Michel
sie dabei unbehelligt gelassen. Aber von
Schmerzen gepeinigt, nörgelte er an ihrem
Tun und Lassen, so daß sie sich glücklich fühlte,
wenn er nicht aufs Feld kam.

„DaS hat mein Knecht so und so gemacht,
und August verstand seine Sache", lautete
seine beständige Redensart . „Man muß jetzt
daran denken, das Kartoffellaud umzupflü¬
gen; August machte das allein, aber du, schwach
Wie du gebaut bist, wirst Wohl damit nicht
fertig werden." Er kniff prüfend seine listigen
Aenglein zusammen und schüttelte wehmütig
seufzend den Kopf. „Ja . ja, da will ich alter
Knocl-en mich nur ans die Beine machen —
oder kannst du pflügen?"

Daheim hatte Anna das Geflügel unter sich
gehabt, weil ein Schweizer den Stall versorgte,
und nur !u der Ernte oder zum Nüben-
berziehen ging sie mit aufs Feld. Aber sie
hätte sich geschämt, Michel diesen Nachteil eiii-
zugcsteheu. Natürlich konnte sic pflügen;
dumme Frage ! Also spannte sie die Liese an
den Wagen, lud den Pflug auf und fuhr da¬
von, ohne Gruß.

Natürlich, eine Baucrstochtcr rann pflügen,
weil ihr die Landarbeit eben im Blute liegt.
Mindestens gelang es Anna ebenso gut wie
einem Osterjungen. Aber der Alte, der mit
jedem Pfennig knauserte, hatte es nicht für
notwendig erachtet, ein altes Weiblein auf
Stundcnlohn zu nehmen, damit es den aus-
gestrcnten Mist in die Furche gabelte. Be¬
kanntlich läßt sich ein Mistacker schlecht
Pflügen, der Pflug wurde ansgehobcn und

entglitt Annas Hand. So gab es bald Nester
und tiefe Gruben, und Anna, die sich nicht
gern etwas nachsagen ließ, war dem Weinen
nahe.

„Zwei Löcher tiefer einstellen, und dann
muß hier jemand her, der den Mist eingabelt!"
redete sie Plötzlich jemand a î, als sie die
schlüpfrigen Erdbällen vom Schar kratzte.
„Aber der Alte wollte wohl wieder 'n Arbeiter
sparen?"

Ein Soldat stand vor ihr, ein Urlauber,
der vom Bahnhof kam. Als müßte es so sein,
stellte er den Tiefgang um, klopfte der Liese
den Hals, nahm die Zügel in die. Linke und
wollte schon hinter den Pflug treten , als sich
der Michel mit bedächtigem Gehustet bemerk¬
bar machte. Er brachte den Vesperkorü und
ließ ihn beinahe fallen, als er den Soldaten
erkannt hatte.

„Ich bin nämlich der August, sein Knecht",
erklärte der Soldat , halb zu Anna gewandt.

„Und was für ein Knecht!" schrie Michel.
„Da kann Anna nicht —"

Aber unter dem Blick des Soldaten schwieg
er plötzlich und mahlte verlegen mit den
Kinnladen.

„Was Anna kann, das sehe ich", sagte
August. „Aber ich bin jetzt vierzehn Tage zu
Hause."

Das klang wie eine Warnung , aber der
Michel deutete es auf seine Weise und
brummte verdrießlich: „Hoffentlich lernt sie in
der Zeit das bißchen Pflügen ."

„Keine Bange!" rief August und war schon
die Furche hinaus, daß Anna sich beeilen
mußte, den Mist umzulegen.

Ja . und sie lernte auch das Pflügen . Das
hätte dem Michel so passen können, aber
August, als er nach, vierzehn Tagen Abschied
nahm, sagte zu dem Bauer : „Michel, reißt
Euch zusammen! Das bißchen Gicht kann man
ausschwitzen. Jedenfalls will ich nicht, daß
sich meine Braut allein auf dem Feld ab¬
rackert."

„Ich werde schon aufpassen, August", be¬
teuerte Michel, und seine Stimme klang matt
und weinerlich. „Unsereins will sich doch
nicht zum Schaden sein)"

D „r Strumpfhalter
^on Clans Back

«nage Dame bleibt auf der Straße
plötzlich bestürzt stehen. Ein Herr , der eben
den Fahrdamm überschreiten wollte, sieht
etwas Schmales, Rosafarbenes aus dem Fuß¬
steig liegen. Er hebt es auf, tritt zu der
jungen Dame und überreicht cs ihr mit
freundlichem, aber durchaus sachlich ernstem
Gesicht.

Sie sieht ihn erschreckt au und stammelt:
„Es war der zweite!" — „So ? Und der
erste?" erkundigt er sich teilnahmsvoll. —
„Der ist schon vorhin abgerissen!" — „Ach!"
— „Ich kann nicht weiter!" — „O je!" —
„Wenn ich nur zwei Schritte gehe, fällt mir
der Strumpf herunter ! Was soll ich nur
machen?"

Ratlos , höchst unglücklich sieht sie sich um.
Er klappt mit den Armen. „Wenn ick Ihnen
bloß helfen könnte!" — Angstvoll schaut sie
zu ihm auf: „Wissen Sie keinen Rat ?" —
„Im Augenblick leider nicht!"

Sie steht wie angewurzelt auf der Stelle.
,Jch kann hier nicht ewig stehenbteibcn!" —
„Dürfte ich Ihnen vielleicht einen neuen
Strumpfhalter besorgen?" — „Ich kann ihn
doch hier nicht auf offener Straße anlegcu!"
— „Ach so, ja! Aber da rüben steht mein
Wagen! Vielleicht ginge es dort?" — „Sic
haben anscheinend keine Ahnung von Strumpf¬
haltern !" — „Sehr wenig!" gesteht er be¬
schämt.

Ihm dämmert es. .Könnte mau nicht den
abgerissenen Strumpfhalter wieder befesti¬
gen?" — „Aber wie denn? Haben Sie Näh¬
zeug?" — „Bedauere, nein !" — „Sicherheits¬
nadeln?" — „Auch nicht! Nur Draht!
Guten, starken Draht !" — „Starken Draht ?"
Sie ist verblüfft. — „Jawohl ! Er wird be¬
stimmt halten!" — „Meinen Sie ?" —
„Sicher!" sagt er zuversichtlich.

„Aber das geht doch nicht hier!" — „Mein
Wagen steht Ihnen zur Verfügung !" — „Ich
kann nicht über den Fahrdamm gehen! Ich
kann überhaupt nicht gehen!" — „Ich müßte
herüberkommen mit dem Wagen." — „Sie
dürfen hier nicht wenden!" — „Ach so! Tja,
dann bleibt Wohl nur eine Möglichkeit: Sie
zu tragen !" — „Wie sieht denn das ans!

Nein, das geht nicht!" — „Wenn Sie ohn¬
mächtig wären, ginge es doch auch!" —
„Dann müßte ich also ohnmächtig werden . . .?"
„Ja , bitte! Ich fange Sie auf! . . . Bitte
schön! . . . So fallen Sie doch!"

„Huch!" schreit sie, wirft die Arme hoch und
sinkt in seine Arme. Die Leute gucken. „Um
Gottes willen!" schreit er und trägt sie eilends
über den Fahrdamm.

Im Wagen stellt man fest, daß der abge-
issene Strumpfhalter bei dem Ohnmnchts-

anfall verloren gegangen ist. Drüben hüpft
ein Terrier lustig damit über den Rasen.

„Nun haben wir bloß noch den Draht !" El
zwickt ein Stück mit der Zange ab. Er be¬
schreibt ihr, wie sie es machen soll und geht
dann draußen auf und ab. Die Minuten ver¬
streichen. Ihr Gesicht im Wagen wird immer
ratloser, im.mcr verzweifelter. Sie kommt mit
der Angelegenheit nicht zurecht. Oben hat sie
den Draht drin . Aber unten . Wie
ineinten Sic das nur ?"

Alles Erklären nützt nichts-. Die Lage wird
gespannt. Sie sehen sich beide starr ins Ge¬
sicht. Sie denken dasselbe. Sie begreifen
nicht, wie man so etwas denke» kann. Schließ¬
lich senkt sie den Kops und sagt leise: „Wenn
ich mir daS Bein gebrochen hätte, beispiels¬
weise, und Sie müßten mich schienen, dann
wäre ja auch nichts dabei . . " — „Na eben. , ."
— „Aber Sie dürfen nicht Hinsehen!" —
„Nein, bestimmt nicht!" — „Ich hatte Ihnen
den Hut vors Gesicht!"

Die blase in seinen Hut gesenkt, tastete er
sich an der Seide entlang. In zwei, drei
Sekunden hat er den Strumpf am Draht be¬
festigt.

Sie zieht den Hut fort. Tief verwundert
sieht sie den Retter an. blicht die kleinste Be¬
gehrlichkeit ist ihm anznmerkeu gewesen! Sie
sagt mit dunkler Stimme : „In solch einem
Augenblick lernt man einen Mann besser
kennen als in hundert gesellschaftlichen Ge¬
sprächen." — Er antwortet bewegt: „In solch
einem Augenblick lernt man eine Frau tiefer
lieben als in hundert Stunden Gedankenaus¬
tausch!" Er beugt sich und küßt ihre Hand.
„Darf ich Sic htnfahrcn, wohin S.ie woll¬
ten?" — „Danke!" flüstert sie, „es ist nicht
mehr nötig!" — „Wohin wollten sic denn?"
— „Zn einer HeiratSvermittlung !"



Gedenktage

Mus dem HeimatgebiW
3 . Mut.

1489 Der italienische Staatsmann und Geschichtsschreiber
Niccolo Macchiaoelli in Florenz geboren.

1849 Der ehemalige Reichskanzler Fürst Büiow in Klein-
Flottbek geboren.

1849 Der Dichter der . Wacht am Rhein " . Max Schnecken¬
burger , in Burgdors bei Bern gestorben.

1932 Der Dichter Anton Wildgans gestorben.
1933 Gründung des Reichsstandes des deutschen Handwerks
1940 Briti ' ches Schlachtichils westlich Namjos durch deut¬

sche Stukabombcn versenkt . .

Giun - e - er Besinnung
An den Quellcn der Kraft aus dem Reichtu «, de« deutschen

Seele

Zusammengestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitzer
NSK . „Es mag einer tätig sein, wo immer — er soll und

darf nie vergessen , daß sem Boltsgenosse , de, genau so wir er
seine Pflicht erfüllt , unentbehrlich ist, daß die Nation nicht
besteht durch die Arbeit einer Regierung , einer - bestimmten
Kiaffe oder durch das Werk ihrer Intelligenz sonder » dag
sie nur lebt durch die gemeinsame und harmonische Arbeit
aller ." Adoif Hitler.*

Es wäre ein schlechter Sozialismus im nationalsozialisti¬
schen Reich, wen » die Klassenunterschiede nur verschoben
waren : von den Klassen der Menschen aus die Klassen der
Arbeit . Die Arbeit jedes Volksgenossen mündet irgendwo
immer in den gewaltigen Bereich der Arbeit aller für das
Volk und so hat jede Arbeit ihr grosses Ziel , auck wenn man
es nicht unmit .elbar erkennt : keiner ist entbehrlich , und keine
Tätigkeit ist minderwertig . ,

„Der Staat mutz nie leere Titel austeilen , selbst wenn sie
von Müßiggängern und etwas sein wollenden Tagedieben
auch noch so gut bezahlt werden . Wo das Laster zu Ehren
gerät , kommt die Tugend zu Fall ! Es wähle nun der Ge¬
kehrte eine Hauptwissenschast und der Ungelehrte eine
Hauptbeschäftigung , so mutz doch jeder Bürger ein gemein-
nützliches Geschäft übernehmen und so zum allgemeinen Be¬
dürfnis das seinige beitragen . Säulenhilige stehen wie Oel-
götzen am Wege ; Klöster beten für den Himmel und wirken
für die Hölle - Domherren und Stistsleute traaen zum
Schmuck das Kreuz , dafür wird es dem Verdienste sauer.
Bloß von seinen Renten leben darf auch der Reiche nicht , er
mutz sich, solange er jung ist, einem nützlichen Geschäfte wid¬
me » . . . Das Alter mag ruhen , Sichtotarbeitcnmüffen kei
„ur das Los unverbesserlicher Verbrecher . . . Jeder Staats¬
genoß mutz dem Gemeinwesen dienen , wie er es am besten
kann , mit Kopf , Hand , Frist oder Geld . Nur durch allgemein
rege Geschäftigkeit , durch die vereinigten Bemühungen aller
Bürger kann sich ein Volk zu einem allgemein vermeiden
Wohlstand erheben . Und ein solches Volk ist reicher , als wo
tausend Schätze verwünscht liegen ."

, Friedrich Ludwig Jahn.

„Die Gesinnung iedes Nationalsozialisten beweist sich zuerst
ln seiner Bereitwilligkeit , in seinem Meist und Können der
ihn , von der Volksgemeinschaft übertragenen Arbeit ."

Adolf Hitler.»

Wer gelernt hat . seine Arbeit im großen Zusammenhang
der Tätigkeit aller zu sehen , verliert sich nicht , sondern fin¬
det eben dadurch zu sich selbst : „Es ist gut , daß der Mensch,
der erst in die Welt tritt , viel von sich halte , daß er sich viele
Vorzüge zu erwerben denke, daß er alles möglich zu machen
suche: aber wenn seine Bildung auf einem gewissen Grade
steht, dann ist es vorteilhaft , wenn er sich in einer größeren
Masse verlieren lernt , wenn er lernt , um anderer willen zu
leben und seiner selbst in einer Pflichtmätzigen Tätigkeit zu
vergessen . Da lernt er erst sich selbst kennen : denn das Han¬
del» eigentlich vergleicht uns mit andern ."

Johann Wolfgang von Goethe.

„Es gibt vielleicht unter uns Zehntausende , die den Re¬
spekt vor dein einzelnen abhängig machen wollen von der Art
der Arbeit , die er verrichtet . Nein , man kann den Respek!
nur abhängig machen von dem , wie er seine Arbeit verrich¬
tet ." Sldolf Hitler.

— Entrichtung kleiner Bttmögsnssttuerbetriige . Der
Reichsfinanzminister hat sich durch Runderlah (Reichssteuer,
blatt Nr . 33 ) damit einverstanden erklärt , daß die Vermögens¬
steuer in einem Betrag am 10 . November entrichtet wird,
Wenn die Jahrssstsuer 20 Mark nicht übersteigt . Diese An¬
ordnung dient der Vereinfachung der Kassengeschäfte . Das
Verfahren besteht auch schon bei anderen Steuerarten für
Ue Entrichtung kleiner Steuerbeträge.

-Sa «/ ü1r '/ «/ - a «/

Kurreitanfang . Der Mai ist inS Land gezogen und auch
im Hinteren Enztal verspürt man den Hauch des Frühlings,
der nun mit Allgewalt die Herrschaft an sich reißen will . In
den Enzantagen sproßt und grünt es . Und alljährlich , wenn
sich draußen in der Natur der gewaltige Umbruch vollzieht,
beginnt in Wildbad die Kurzeit . Biele Arbeit und Planungen
gehen diesem Zeitpunkt voraus Staat !. Badverwaltung . Bür¬
germeisteramt . Kurverein , das Gaststätten - und Beherber¬
gungsgewerbe und die Besitzer von Hotels , Gaststätten und
Fremdenheimen ließen es auch Heuer nicht an der zur plan¬
mäßigen Eröfnung notwendigen Initiative fehlen . Mit im¬
mermüdem Fleiß wurden in den letzten Tagen die Vorberei¬
tungen getroffen , damit ab 1. Mai das weltberühmte Heilbad
seine Gastlichkeit bieten kann . Trotz mannigfacher Hindernisse
eröfsneten zum 1. Mai wieder die großen Hotels ihre gast¬
lichen Morten und schon haben sich die ersten Maiengäste in
zufriedenstellender Zahl eingefunden . Der Quellenhof nimmt
heute abend seinen Betrieb auf . Am Bahnhof stehen nun
wieder die freundlichen Hausmeister der verschiedenen Hotels,
um es den ankommenden Gästen möglichst leicht zu machen;
in den ^ Straßen Wildbads sieht man fremde Gesichter . Kurz
und gut , Wildbad hat wieder sein Aussehen etwas verändert.
Selbst das kleine Postamt im Gebäude des Staatl . Badhotels
wurde zum I . Mai in Betrieb genommen . Diese Einrichtung
erfreut sich seitens der Kurgäste und Einheimischen reger Be¬
nützung . Die Neue Trinkhalle wird erst Mitte Mai zugäng¬
lich sein , dagegen sind alle übrigen Einrichtungen der Staatl.
Badverwaltung in den Dienst des Kurbetriebes gestellt . In
der Halle des König Karlsbades und im Kursaal finden die
täglichen Kurkonzerte statt , die von der bekannten Kapelle
Willy Wende (Stuttgart ) bis zum Eintreffen des großen
Kurorchesters ausgeführt werden . Ihre ersten Darbietungen
im Rahmen der Betriebsfeier der Staatl . Badverwaltung am
Nationalen Feiertag und am gestrigen Tag fanden bei den
Zuhörern allseitige Anerkennung . Für die Kurkonzerte ab
Ende Mai wurde wie alljährlich das Heilbronner Theater-
Orchester verpflichtet . Musikalischer Leiter des Orchesters ist
Dr . Ernst Müller.

Dobel , 3. Mai . Mit Inkrafttreten des Irenen Sommer¬
fahrplans ab 5. Mai 1941 werden die Berkehrsverhältnisse mit
der Gemeinde Dobel wieder verbessert . Es werden täglich
eine Kursfahrt nach Herrenalb und zwei Kursfahrten nach
Neuenbürg und zurück ausgeführt . Bon Neuenbürg aus wird
es möglich sein , morgens bereits wieder nach Dobel bzw
Herrenalb zu gelangen.

Ottenhausen , 2. Mai . Dieser Tage hatte der Landwirt
Ernst Bührer  im Stall ein wirklich seltenes Glück zu ver¬
zeichnen . Zwei Kühe kalbten in derselben Nacht und jede
brachte zwei gesunde Kälber zur Welt.

Sonntags -Dienstplan für das DI.
Sonntag den 4. April tritt das gesamte Fähnlein zur

Abnahme des DJ -Leistungsabzeichens um 7.45 Uhr auf dem
Kirchplatz an . Mitzubringen ist : Notizblock und Bleistift,
Tagesverpflegung . für Pimpfe unter 14 Jahren außerdem an
Gepäck im Tornister (Rucksack, Ranzen ) ein Gewicht von
4—5 Kg . FZ mit Instrumenten (ohne Gepäck ). DJ -Führer
über 14 Jahren bringen ein Gepäck mit , das ihrer Stufe für
das HJ -Leistungsabzeichen entspricht . Sämtliche Entschul¬
digungen sind aufgehoben.

Der Wochenspruch der NSDAP
lieber all soll er ausgehängt werben — Werbung in allen

Kreisgebieten

Der „Wochenspruch der NSDAP " wird jeweils unter Be¬
rücksichtigung der politischen Lage für eine Woche festgelegt
und faßt ein brennendes oder im Augenblick am meisten inter¬
essierendes Problem kurz und prägnant zusammen . Diese
Zusammenfassung kann in einem besonders treffenden Satz
des Führers oder eines führenden Mannes der Bewegung
ihren Ausdruck finden . Dabet wird Wert darauf gelegt , daß
der „Wochenspruch " die Beziehung zu dem betreffenden Ge¬
schehnis so klar herausstellt , daß er leicht verständlich ist und
von jedem Volksgenossen ohne viel Nachdenken verstanden
werden kann.

Die Tatsache , daß der „Wochenspruch der NSDAP " nicht

nur vci Dienststellen der Bewegung , des Staates und bei Be¬
hörden , sondern auch in den Betrieben und Geschäftsräumen
aller deutschen Wirtschaftszweige einschließlich Gaststätten-
gewerbe aushängt beweist , wieviele deutsche Volksgenossen sich
heute der Verantwortung bewußt sind , mit allen Kräften die
nationalsozialistische Idee zu verbreiten , um so dem Führer
Dank abzustatten für daS . was er bis heute für Großdeutsch¬
land geleistet hat.

Die Kreisleitungen der NSDAP führen zurzeit eine
Weisung für den „Wochenspruch der NSDAP " im Gaugebiet
durch . Es sollte in absehbarer Zeit in unserem Gaugebiet
keinen Betrieb , keinen Aufenthaltsraum , keine Kantine , kein
Geschäft , keinen Warteraum (Aerzte , Rechtsanwälte ), über¬
haupt keine Stelle mehr geben , bei der nicht der „Wochen-
spruch " aushängt . Im Verlauf der Werbewochen wird an alle
Stellen herangetreten , um sie als regelmäßige Bezieher des
„Wochenspruches der NSDAP " zu gewinnen.

Alle , die sich dem Führer verpflichtet fühlen , tragen durch
Bezug und Aushang des ..Wochenspruches der NSDAP " dazu
bei , ihn allen Volksgenossen zugänglich zu machen.

Der Wochenspruch kostet wöchentlich 24 Rpf . Der Wechsel¬
rahmen als einmalige Anschaffung kostet 1.85 RM . Bestellun¬
gen sind an die zuständige Kreisleitung der NSDAP zu
richten.

Hiealer und kürri
Staatl . Kursaal Wildbad

Sonntag , 4. und Montag , 5. Mai : „Männerwirtschaft"

Im Rahmen ihrer beliebten Filmvorführungen , die künf¬
tighin nicht mehr Samstags und Sonntags sondern Sonn¬
tags und Montags  stattfinden , bringen die Kursaal -Licht¬
spiele als nächste Vorführung die heitere Geschichte einer
lustigen Männerwirtschaft und eines humorvollen Mädchen¬
raubs . — Der Bauer und sein Knecht find wie Don Quichote
und sein Sancho Pausa das Sinnbild des gegenseitigen Treue-
Verhältnisses . Mit den Begriffen .Vorgesetzter " und „Unter¬
gebener " hat dieses Verhältnis gar nichts zu tun . Das
Patriarchalische spielt eine Rolle , wie man es noch heute
überall auf dem Lands , bei Bauern , bei Gutsherren trifft.
Wenn Städter so etwas aus der Nähe sehen und miterleben,
pflegen sie sich meistens zu wundern , cs geht über ihre Be¬
griffe , und schließlich , was auf dem Lande gut ist. ist es noch
lange nicht in der Stadt . Im Plattdeutschen sagt man dazu
„Wat dem enen sin Ul , is dem amiern sin Nachtigall ". In
dem neuen Ufa -Mlm „Männerwirtschaft ", den Johannes
Meyer als Spielleiter betreut , wird dieses Bauer -Knecht -Ver-
hältniS breit und behäbig dargestellt von den beiden Schau¬
spielern Volker von Collande als Bauer Hinnerk und Josef
Sieber a-ls sein Knecht Hannes . Die beiden haben sich eine
„Männerwirtschaft " eingerichtet , die durch kein Frauenzimmer
gestört wird und gestört werden darf . Und wenn es nun so
etwas wie „Untreue " zwischen den beiden Unzertrennlichen
gibt , kommt es daher , daß der Bauer heiraten will ; Plötzlich,
gleichsam über Nacht . Wobei sich herausstellt , daß der Knecht
schon lange sein Mädchen hat , heimlicherweise . Karin Hardt
und die fesche Earsta Lock sind die beiden „Frauenzimmer " in
diesem heiteren Spiel von Bauern und Dörflern , das Jo¬
hannes Meyer , der selbst aus einer alten westfälischen Bauern¬
familie stammt , mit Liebe und Begeisterung inszeniert hat.

Im Vorprogramm : „Und dräut der Winter noch so sehr ".
Ein Ufa -Kultursilm . Die neue Deutsche Wochenschau . Jugend¬
liche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den 4. Mai 1b41 : „ Das Fräulein von Barnhclm"

Eine Zeit großer Vergangenheit , den Siebenjährigen
Krieg Friedrichs des Großen , läßt der Bavaria -Film „Das
Fräulein von Barnhelm " lebendig iverden . Das unsterbliche
deutsche Lustspiel Lessings „Minna von Barnhelm " bildet den
Kern der Hairdlung , die der Ulm über ihre persönlichen und
zeitgeschichtlichen Elemente hinaus erweitert . Es sind die blei¬
benden Werte von der Ehre des Mannes , von der Treue zum
gegebenen Wort , und es sind zugleich die ewigweiblichen
Kräfte des Gefühls und der kleinen Listen , die diesen Männer¬
tugenden ihre bisweilen unlebendige Starre nehmen : dieses
Leffingsche Thema nimmt auch der Film auf und verbindet
es mit einer graziösen Handlung zu einen : bald heiteren und
bald ernsten Geschehen.

Ehrentafel des Älters
4. Mai : Rosine Oelfchläger,  alt Löwenwirts Ehefrau.

Birkenfel - , 83 Jahre alt.

"tritt

8ür (nach iirlegsenlle 8erlin -2eklsnllort ) vvirll
(vvexen Verheiratung llsr jetzigen ) kinllerllede

UsusgskNßin
in angenehme Dauerstellung gesucht . Antritt nach Deberein-
kunkt. Angebote an Llockhaus v >-. « kilsli »» «».
persünl . Vorstellung nacv /tnmelllung lelekon IVilllball 268.

Schreinermeister gesucht
die laufend in guter Ausführung Bücherschränke « nd
Schreibtische in Nußbaum , roh , ohne Gläser ( Preislage
RM . SSO.—, 625.—, 700.— ) bei prompter Bezahlung liefern
wollten . Evtl . Finanzierung der Materialbeschaffung.

Lxmsnn , krviburs i . vr . - Rathaus

Prospetie durch dt« MImralbrimuen AS . Lud überilng -u

Monade mitMcraimller
ziironenaroM

überall

Sesund und dekommt ich

KISiNSkS VIvritv neu oller gebraucht ^ »!
ü» XIviNvkS VkvIR neu oller gebraucht H
n psktin - ksdrik Xsuvndürg IlVürtt.) >»
n_

«»Me Kops -Schmerzen
Herr Loh . Rauscher , Gerichts -Offizial i . R .,
Altrohlau 536 b. Karlsb ./Sudet ., schreibt am
4. 10. 40 : Lahr litt ich unter andauernd,
last . Kopfschmerz . Juni 40 begann ich eine Kur
mit Trineral -Ovaltabletten . Schon nach kur¬
zer Zeit war . die Schmerz , gänzl . verschwund.
Auch heute habe ich keine Schmerzen mehr.

„Bet Kovf- » . Nervenschmerzen , Rheuma . Gicht. Ischias , Hexenschuß,
1 Erkältuugskraukbelte », Grlvve - eis. die hochivirks. Trineral -Oval-
Itablctien . Sie werd . auch v. Herz-, Magen - u. Darrneuwfindltche»
Ibest . vertrag . Mach. Sie lot . «in . Versuch! Origvckg. MTabl . nur
I7S Pfg . In all . Avothek. od. Trtneral GmbH ., München I - 271 72 5
IBerl . Sie kosten!. Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit ' !

Miilterberalringsflunde in Neuenbürg
Montag , 5. Mai , nachmittags 2 Uhr , Altes Schulhnus , Ausgabe

von Cebionzucker und Vigantol.

L. Meeh'sche Buchvruckerci
Neu -nblira — Fernsprecher 404



ksIetrsnnarN , den I. stäai IS-tl.

vsnk » sgung.
6ei dem Ilelmgsng meiner lieben unvergeSiicsten prau

>̂1arLa Mitscliele
unserer xuten und trcubcsorgten iVlutter sagen vir all
denen, die »is in ikrer Krankbeit besuckt und erquickt
baden, sterrlicben Dank. Der Kravkenscstvester kür ilire
ilebevoUe pklege, dem Herrn Plärrer kür seine lrostrelcken
Worte, dem Kiicstencstor kür den erbebenden Oesang,
lür alle sckiiktlicke und mündlicke Teilnastme und denen
die sie ru ikrer Istrien pubesiätle begleiteten, sukricbtlgen
Dank.

krüseleiek dlitLebsk « und seine 6 8ükne

kslettsnnoeli , den 2. ltkai 194t.

osnksssur ' j,.

?ür dis vielen keveise aufrichtiger Teilnahme, die
vir beim Heimgang unserer lieben Butter

^Vlaria Oentluier
xeb . Oüntbner

erfahren durklen, sagen vir sterrlicken Dank, besonders
danken vir dem kkerrn Oeislst'cken kür »eine trortreicben
Worte, dem steicstenckor und allen denen, die sie väkrend
ikrer Krankheit desucbten.

Die ttsvvillükll Hilltkrdllebkllöli

Lin unsekälrbai 'ss lVIitlel
im Kampf

tzSAsn cion KieiLisfver §Ierb

VVer einkacb ir> clsn log kinsinlsbi uncl

nickt mik äsr riötigsr , Lorgkolk avk krkal-

torig seines KIsicIsr- un6 V/ärcksvorrakr

bsäcrckkisk, 6sm scann s ; krott cisr Kleiäsr-

korks passieren , äak) sick eines logsr

empsinälicks stuclcsn bemerkbar macken.

V/sr dagegen sin biOcken Oskükl kür

Kisiäsr unci V/ärcks kok uncl äsmsnt-

sprscksncl kancisit , äsr wircl reine Kelle

Greuels an 6er langen stsbensciausr seiner
Locken Koben.

Dos V/icktigsts kür äis lsinwöscks isk

unc! blsibk bis rickkigs V/asckbskanälung.
psinlick äaraok ackksn, 606 keine kassr-

scköo'igsnclsn /Mittel keronkommsnl lür

a !Is Locken aus V/olls unci Lsicls , aus IsII-

vvolls unä Kunstseide aussckIisDIick clas

völlig neukrols „ l̂ arô m/tts/ /Ä- /üs/nvärôs"

Arnba  ch.

Zwei wenig getrogene

HmemilMe
mittlere Figur , hat zu verkaufen

RSsle Kern.

8cklsckl-kivräv
k« utt laukenü ru besten laxes-

prelsen , sucb verunxlückcte.^UW.?IM» W
vormals Oottlod Kiectt

I pkorrstelm , Telekon 7254
» 6roüe Qerderstr . d/r. 6 — Sekt 1893.

äloltern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
von ehern, schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss. Umschlag ohne
Aufdruck erwünscht wird, bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf. in
Briefmarken.) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nur die Sprechangst muh durch
ystematisch.Neuausbau derSprache
leseitigt werden. 35jährige Praxis.
L.Watt ecke.Beriin-Ha!r»ftt

KUrfürstendamm 93.

Gesucht tüchtiges, kinderliebes

Mädchen
c

in Haushalt mit 4 Kindern.
Zuschriften unter Studienrat
H. Keller , Stuttgart-

Degerloch , Reutlingerstr. 133.

G r ä fe ii h a ii se n.
Zwei neumelkige

etzt dem Verkauf aus
Hermann Bauer.

vsRoa - u . ltRäenvll

>Klotzes' - ".

pko « rttLi >«

Eine neue

Mgelmschine
Protos

220 Volt Gleichstrom, ist preiswert
zu verkaufen, ebenso einige gute

Wo ? sagt die Enztäler-Geschüfts-
stelle.

Länge 3—5 m kaufen laufend
Gebr . Knauber » Bonn.

B i r ke n se I d.

Weiße Leghenne
hat sich verlausen . Abzugeben
gegen Belohnung bei

Wilhelmine Müller,
Mühlweg l.

nervöse;kisr;?
Oesters Herzstör¬

ungen, Schwäche, Herzbeklemmung
und Angstgefühle? Das Herz durch
.Herzkraft ' schonend stärken!
Flasche RM .2.70, nur tn Apotheken.

„ttsr -LraÜ" s

viellsnksl «!, I. ltlai I94l.

OanlLSLAUNA.
für die vielen keveise kerrlicker Teilnahme beim

lkeimgang unserer lieben, unvergeklicsten kntscstlakenen

Rosine ktroinrner
xeb . Lort

sagen vir unseren berrliclien Dank. Lssonderen Dank
dem Herrn Oeisllicben kür die trostreicken Worte, den
Lckvestern kür ikre liebevolle Lklege,, dem Längerbund
kür den erbebenden Oesang, sovie all denen, die sie
erquickten und rur letzten kEukestätte geleiteten.

In tiekem Leid:
ll/ilkislm pfrommsr.
Oie Tockter gnno mit kräutigam Lrwin

Me1mal
im Vierieljadr

Mikroskop. Haar- Unter-
suchungen(RM . 2. > in
Pkorrkoim bei Friseur
Lohrxr , Christophallee 23

Eingang durch die Haustüre
durch Herrn Schneider

wieder  persönlich
Haarkuren von RM . 9.- an

Nächster Sprechtag:
Mittwoch  den 7. Mai
Sprechstunden von 10—13

und 14—19 Uhr
kg. 8vdvviävrL 8«Iw

MtlyLll- Lr5!ttMN.8»srdedsva!uW-lllrt1lu1
43 Jahre Tätigkeit

vsrwsn6sn ! blvr so bsstskt clis ^ äglick-
Icsit, clci6 Lis vori Ikrsn KIsicksrn unci von

Ikrsr V/öscks länger , als Lis vvokl erwarten

konnten , guten biuttsn Koben.

feinlvcirciie
üe «' nfünv,vik ) e '5 ? ocku »A

iVasckmittsl/ »«--L«i, // -LSKi

Lor ^ ard 1

peilaekonwsssn dlk 277S .— s W.
Xoslonwsgsi , dlk 3VVS.— -i W.
gegen öerugsckein ookoet kiekerdar.

Sorgvarä 3 ' küllllSr

Mi«
ttoirgo»

pei «„ i,onwa, « n Mk 8100 . — a w.
gegen Lerugscbein innerst. 6Wocsten lieferst.

Oer Vertreter

Oau8V. 6e8eU, ktorrlieini
LIeicststrsste !I , kernsprecster 2242
p « p -Vorü, «, ««u , Ir »» trt « II-log » r

Xurrssi ^ icktrpisi « « srrvnaid
Lonnlos , den 4. lViai 1S4l

nackmittags 5 Ukr
und abends 8 Ukr

Lin drsmatlrcstes Liid aus
der kriedericianlscken

klpocke des suskiingenden
LiebenjälirigenKrieger, ein

packendes Qesckelien,
dessen Tkema und dessen
käenscken eine reitlose u.
allgemeingüItig.Uedeulung
staben, ein von Tragik u.
freude gestimmtes 8pie!
von stiebe u. Loldatenekre.
vle liescdlcdtk ä. kSdolsIng

klorluri vexer, Kulturüim
urolonwocdv-

Mt Ullgere« «legreseke»
8oläst«o lolUtiliLu. llslksn

lugendlicste sind rur dlscstmitlagsvorstellung rugelsssen
und rastlen kalbe Preise

kintelt « a « . o.oo unli a « . I —
ttesuclier in Onikorm rsbien bald » ? relLe
» » » » » » » » » » » »

nack O. L. L.e85,n§

Versostsitllvgsll üer 8tsstHkdk0 Ssüvemsttllvs
vom 4. dis II . däsi 1941

llursssir
Lonntag, 4.Nai , 16u. 20 stlstr(Tilmvorlüstrungen:
Montag, 5. stksi, 16u. 20 Ustr) „ I1Snns ' « i>'«- «i,»N»
Dienstag, 6. äks-, 20 Dkr itonrorlsdon «!
lVtittvocst, 7. stlai, 20 Ustr UntLi -Nsitunss -llonro «-!
freitsg , 9. lVisi, 20 Dstr dlusile -lllion ««
Samstag, 10. iVlai, 20 stlstr Vlllergaurvrünsküituliüdes Ldstk-

lkekke» »Klaube und SvbSodell
Lonntsg, ll . lVtsi, 16u.20bkr filmvorküstrung:

„vis Ireuark « Ssiisb «« "

llnr -Ikonusi 'l« täglicst (suöer -äontags) von II bis 12 und
16 dis 18 stlstr

Vorunroigo wr vonnerstsjr UcnA. öäsi:
i. ivllor » lr» n «i wiltiolm 8tri « nr

Wegen Kan2Iei-k?einlgung bleibt die

sin (ViontLA , äen 5 . ^ Isi ldll

V. 6. 8. - OktWtvtle MlMil.
Zu der am Dienstag den 6. Mai im Badhotel stattfindenden

Milei -Vorfuhrung werden die . Mitglieder hiermit eingeladen.
Morgens von 8—12 Uhr führt der Konditormcisterund nachmittags
von 2—6 Uhr der Küchenmeister vor.

Die Teilnahme wird den Berusskameraden dringend empfohlen.
Mitglieder, die an der Borführung teiinehmen, haben sich bis Montag
den 5. Mai in die im Kurhaus aufgelegte Liste einzutragen.

Unkostenbcitrag RM . 2.—.
Georg Kreuzberger . Kreisgruppenleiicr.

Kotek LeLU/eieLkLl4
IS. KiSSEN , Wikritrsrl.^ . . . ^

„Große Taiine"
Wirtschaft

wieder geöffnet
Haller mit Frau , Wildbad

vss Nsus für vsmsntiüts

kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Jubilate den 4. Mat 1941
Neuenbürg. '/-10 Uhr Predigt. 6,1l Uhr Kinderkirche.

'/z2 Uhr Christenlehre(Töchter). Mittwoch, 7. Mai , abends 8 Uhr, vu
Gemeindehaus Lichtbildervortrag von Pastor Richert: Schicksal des
Auslandsdeutschtums und die Diaspora-Arbeit des Martin -Lnther-
Bundcs.

Witdbad. 9.30 Uhr Predigt. 11 Uhr Kindergottcsdienst. 13 Uhr
Christenlehre(Töchter).

Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt-
gottesdienst (zugleich Christenlehre der Töchter).

Gvang. Freikirche
Sonntag den 4. Mai 1941

Methodistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uh!
Calmbach. 10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Gräfcnhauscn. 16 Uhr Otten¬
hausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 4. Mat 1941

Neuenbürg. 9 Uhr.
«ttdbad . 7 und9 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.
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